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Liebe Kolpingschwester, 

lieber Kolpingbruder,

Kommunikation unter-
liegt einem ständigen 
Wandel. Nicht nur weil 
Sprache lebendig ist, 
sondern auch, weil sich 
die Kommunikationsmit-
tel verändern. „Idee & 
Tat“ erscheint seit 1964 
und wurde seither immer 
wieder in Layout und In-
halt den Lesegewohnhei-

ten und den Bedürfnissen der haupt- und 
ehrenamtlich aktiven Kolpingmit glie- 
 der angepasst. Nun gehen wir den nächs-
ten Schritt: Im kommenden Jahr wird das 
Magazin in ein digitales Medium umge-
wandelt. Das bietet die große Chance, das 
Angebot aktueller und nutzerfreundlicher 
zu gestalten.
Damit kommst Du ins Spiel: Wir wollen, 
dass „Idee & Tat“ eine gute Hilfestellung 
für Dein Engagement im Verband ist. Da-
für benötigen wir Deine Mithilfe. Denn 
Du kannst uns am besten sagen, welche 
Hintergrundinformationen Du benötigst 
und was Du Dir zur Vorbereitung von Vor-
standssitzungen, Gottesdiensten, Feiern 
oder sonstigen Veranstaltungen wünschst. 

-
nen Fragebogen. Bitte fülle ihn aus und 
sende ihn uns zu – per Post oder als Foto 
per Mail. Den Fragebogen werten wir aus 
und informieren Dich in der ersten Ausga-
be des Kolpingmagazins im kommenden 
Jahr darüber, wie es mit „Idee & Tat“ wei-
tergeht. Egal, wie das Angebot zukünftig 
aussehen wird: An der bewährten Quali-
tät, die wir Dir auch in der vorliegenden 
Ausgabe bieten wollen, werden wir keine 
Abstriche machen.

Viel Spaß bei der Lektüre dieser Ausgabe!

Dein Christoph Nösser 
Chefredakteur
christoph.noesser@kolping.de
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Bereits zum dritten Mal haben sich Kolpingjugendliche aus ganz Deutsch-

land zum Seminar „Lifehacks für Engagierte“ getroffen. Ein Rückblick. 

 Von Elisabeth Adolf

Eine buntgemischte Gruppe von circa 30 Ju-
gendlichen ist im „pings Azubikampus“ in 
Fulda zusammengekommen, um an verschie-
denen Workshops teilzunehmen, neue Kon-
takte zu schließen und sich zu vernetzen.  
Durchgeführt wurden die Workshops von Eh-
renamtlichen, die selbst bereits Erfahrung in 
der Jugendarbeit bei Kolping gesammelt ha-
ben und so eigene Erfahrungen und Erlebnisse 
mit einbringen können, sodass sie bei persön-
lichen Anliegen oder Fragen unterstützen 
können. 

-
fen gestaltet ist. Hier sind alle willkommen 
und es ist für alle was dabei“, sagte Kolonat 
Wickles aus der Kolpingsfamilie Eltmann im 

Diözesanverband (DV) Würzburg, der zum 
ersten Mal teilgenommen hat. 

Sophie Nowak aus der Kolpingsfamilie Har-
lingen im DV Paderborn hat in diesem Jahr 
das zweite Mal teilgenommen. Für sie war das 
Seminar ein Ort, an dem sie sich auch gut mit 
anderen Kolpingjugendlichen vernetzen und 
austauschen konnte: „Ich kann mir hier neue 
Inspiration holen, neue Leute kennenlernen 
und neue Motivation sammeln“, sagte sie.  

-
ganisiert die Veranstaltung mit, seitdem es in 
diesem neuen Format und unter dem Namen 
Lifehacks angeboten wird. Sie freut sich, dass 
das Angebot in den letzten drei Jahren so gut 
angenommen wurde und auch immer wieder 

Lifehacks für Engagierte

Unter der Einhaltung 
der 3G-Regeln kamen 
zahlreiche junge  
Erwachsene in Fulda 
zusammen.
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neue Jugendliche von Orts- bis Bundesebene 
erreicht. 

Katharina Diedrich, Diözesanleiterin im DV 
Hildesheim, war bereits zum dritten Mal da-
bei und ist noch immer begeistert. „Jedes Jahr 
lerne ich wieder Neues dazu. Das Programm 
ist wirklich abwechslungsreich. Der Aus-
tausch, den man hier zwischen den DVs und 
Kolpingjugenden hat, ist sehr bereichernd.“

Abwechslung in den Workshops  
Begonnen wurde am ersten Tag mit einer Ers-
te-Hilfe-Auffrischung, die einen Fokus auf 
Kinder- und Jugendfreizeiten hatte und erläu-
terte, wie man in verschiedenen Situationen 
reagieren sollte. Im Anschluss ging es weiter 
mit dem „Einstieg+-Workshop“. In diesem 
lernten die Teilnehmenden einerseits spiele-
risch Namen, bekamen aber auch aktiv Me-
thoden beigebracht, wie man gruppendyna-
misch arbeitet und Kleingruppen bilden kann. 

Am nächsten Tag fanden mehrere Work-
shops parallel statt. So konnte man entweder 
an ganztägigen Social-Media-Workshops für 
Neueinsteigende oder Fortgeschrittene teilneh-
men oder auch an Workshops zu den Themen 
„Gruppenstunden gestalten und organisieren“, 
„Rente“, „GoDi (Gottesdienst) 2.0“, „Nachhal-
tigkeit“ oder „Flyer gestalten“ belegen. 

In allen Workshops lag der Schwerpunkt bei 
der Arbeit vor Ort und der Frage, wie man 
Dinge, die man an diesem Wochenende lernt, 
gut zu Hause umsetzen kann. 

So haben die Teil-
nehmenden im Soci-
al-Media-Workshop 
neben Input zu Ge-
staltungsideen und In-
spiration die Möglich-
keit gehabt selbst 
Posts, Stories und Re-
els zu erstellen. Gera-
de Reels, also kurze 
Filme, waren für eini-
ge Neuland. Im Work-
shop „Gruppenstun-
den gestalten“ wurde 
beschrieben, welche 
Zielgruppen es gibt 
und wie man diese 
am besten erreichen 
kann. Denn auch hier 
fallen oft Faktoren ins Gewicht, die es zu be-
rücksichtigen gilt. Im Workshop „Godi 2.0“ 
gestaltete die Gruppe einen Impuls oder klei-
nen Gottesdienst, welcher auch am Sonntag-
morgen direkt zum Einsatz kam. Beim Thema 
Nachhaltigkeit wurde viel diskutiert, nach-
dem der Workshop mit einem Einführungs-
spiel zum Thema: „Wie nachhaltig bin ich ei-
gentlich?“ begonnen hatte. Im Workshop 
Rente wurden zunächst verschiedene Begriff-
lichkeiten wie z.B. „Abschlag“, „Nullrunde“, 
„Entgeltpunkt“ oder „Kapitaldeckungsver-
fahren“ geklärt, bevor die Teilnehmenden in 
verschiedene Rollen schlüpften, um heraus-

Erarbeitet wurde dieser Workshop durch die 
AG „heute für morgen“. Er ist jetzt in der Bro-

Wegweiser kann auf www.kolpingjugend.de 
heruntergeladen oder im Jugendreferat be-
stellt werden. 

Bei einem weiteren Angebot stand der Um-
gang mit dem neuen Corporate Design der 
Kolpingjugend auf dem Programm. Die Teil-
nehmenden konnten – nachdem auch hier 
Details und Infos, auf was zu achten ist, ver-
mittelt worden waren – praktische Erfahrun-
gen sammeln und unter Anleitung eigene 
Flyer beispielsweise für anstehende Veranstal-
tungen gestalten. 

Das Wochenende war für alle Teilnehmen-
den bereichernd und neben dem ganzen In-
put kamen auch der Spaß und der persönliche 
Austausch nicht zu kurz. 

Im Social-Media- 
Workshop durften 
sich die Teilnehmen-
den praktisch  
ausprobieren und 
lernten, eigene kurze 
Filme zu erstellen.

Zum Wochenende gehörte viel Austausch unter-
einander.
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Zum ersten Mal seit eineinhalb Jahren fand die Bundeskonferenz der 

Kolpingjugend in Präsenz statt. Ein Wochenende lang tagten rund  

85 Delegierte aus den Diözesanverbänden in der Jugendherberge in 

Köln-Riehl.              Von Larissa Florysiak

Anträge  beschließen, über Klimaneut-
ralität diskutieren, den Rechenschafts- 
und Finanzbericht beraten, wählen 

und sich vor allem nach langer Zeit mal wie-
der persönlich austauschen und gemeinsam 
Zeit verbringen: All das stand am letzten 
September-Wochenende im Rahmen der 
Bundeskonferenz (Buko) der Kolpingjugend 
im Fokus. 

Da der Diözesanverband (DV) Köln bereits 
am Donnerstagabend zum Stammtisch einge-
laden hatte und am Freitagmittag zum globa-
len Klimastreik aufgerufen war, reisten einige 
bereits früher an. Mit Bannern und Plakaten 
setzte sich die Kolpingjugend dort sichtbar für 
den Klimaschutz ein, der auch Gegenstand 
der Bundeskonferenz werden sollte.

Los ging es dann mit dem eigentlichen Grund 
des Treffens am Freitagabend. Nach dem 
Abendessen gab es für all diejenigen, die zum 
ersten Mal bei einer Bundeskonferenz dabei 
waren, noch eine kurze Einführung in Abläufe, 
Abkürzungen und die technischen Tools. 

die Veranstaltung moderierten, riefen zu-
nächst zu den Tagesordnungspunkten Regula-
rien, aktuelle Themen und Beschlussumset-
zung sowie den Rechenschaftsbericht auf. Es 

-
zielle Teil endete mit einem Abendimpuls 
zum Thema „Welche Updates braucht die 
Welt?“. Am Abend trafen sich die Regionen 
und Landesverbände zum gemeinsamen Aus-
tausch, und es gab Antragscafés, in denen zu 

Endlich wieder in Präsenz

Teilnehmende aus 
ganz Deutschland ka-
men zusammen und 
freuten sich über den 
Austausch in  
Präsenz.
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einzelnen Punkten noch einmal beraten und 
diskutiert wurde. 

Am Samstag folgte zunächst der Rechen-
schaftsbericht und Bundessekretär Ulrich 
Vollmer stellte den Finanzbericht vor.

Anschließend ging es weiter mit den Anträ-
gen. Neben einem Antrag zur Wahl- und Ge-
schäftsordnung, zum Beratungsausschuss und 
zur Delegation der BDKJ-Hauptversammlung, 
wurde auch ein inhaltlicher Antrag zum The-
ma Klimaschutz beschlossen, der die kom-
mende Bundesregierung dazu aufruft, Klima-
schutz konsequent und generationengerecht 
umzusetzen.

Beim Markt des Austauschs hatten alle Zeit, 
sich über Projekte und Aktionen der einzel-
nen DVs, Arbeitsgruppen, Regionen und Lan-
desverbände zu informieren und miteinander 
ins Gespräch zu kommen. 

Klimaschutz und  
Abschiedsstimmung
Am Nachmittag stand ein Studienteil zum 
Thema Klimaneutralität mit Laura Grothen-
rath vom Instagramkanal „zerowasteyourlife“ 
auf dem Programm. Sie erklärte Hintergründe 
und Fakten zum Klimawandel und erklärte 
den Begriff „Klimaneutralität“. Mit einem 
Blick auf den Antrag der Buko 2021-1 „Auf 
dem Weg zu einer klimaneutralen Kolpingju-
gend“ gab sie auch konkrete Anregungen und 
Tipps für eine sinnvolle Umsetzung. 

Nach einer Tasse Kaffee und etwas Bewe-
gung konnte die Bundeskonferenz gestärkt fort-
fahren. Als nächste Punkte standen die Evaluie-
rungen der AG heute für morgen und der AG 
Europa auf der Tagesordnung. Beide stellten 
ihre bisherigen Ergebnisse vor und zeigten sich 
sehr motiviert, ihre Tätigkeit fortzusetzen. Die 
Bundeskonferenz stimmte den anschließenden 
Anträgen über die Weiterarbeit deshalb zu. Die 
AG Europa ist damit zunächst befristet weiter 
aktiv bis 2024 und plant unter anderem Aktio-
nen zur Europawahl 2024. Die AG heute für 
morgen arbeitet unbefristet weiter, möchte das 
Thema Rente weiterverfolgen, es für junge 
Menschen verständlich machen und sich zu-
künftig auch mit den Themen Grundeinkom-
men und fairer Lohn beschäftigen. 

Anschließend trafen sich alle für einen Got-
tesdienst mit Generalpräses Ottmar Dillen-
burg in der Minoritenkirche. Den Gottesdienst 
bereitete die AG Jugend und Kirche vor und 

befasste sich mit dem Wert unserer Erde und 
der Bedeutung, diese zu schützen. Einige Im-
pulse stammten aus der neu aufgelegten Spiri-
karten-Sammlung, die auch online zur Verfü-
gung steht (http://ourl.de/SpiriKarten).

Nach dem Abendessen stand die Verab-
schiedung des langjährigen Bundesleiters Pe-
ter Kube (geb. Schrage) an. Nach sechs Jahren 
lief seine Amtszeit aus, und er stellte sich 
nicht erneut zur Wahl. Für seine Verdienste 
und sein außerordentliches Engagement als 
Bundesleiter wurde ihm das Ehrenzeichen der 
Kolpingjugend im Kolpingwerk Deutschland 
verliehen. Außerdem erwartete ihn ein Abend 
voller Dankesreden, Spiele und Geschenke, 
mit denen sich alle sehr herzlich von ihm ver-
abschiedeten.

Es sollte damit jedoch nicht das einzige Eh-
renzeichen des Abends bleiben. Thomas An-
donie, der bei dieser Bundeskonferenz auch 
die Moderation übernommen hatte, wurde 
ebenfalls für seine Verdienste bei der Kolping-
jugend und sein außerordentliches Engage-
ment das Ehrenzeichen verliehen. 

Am Sonntag standen nun noch Wahlen und 
der Bericht des BDKJ durch die neue ehren-
amtliche Bundesvorsitzende des Partnerver-
bandes an. Daniela Hottenbacher freute sich 
sehr, ihre erste Konferenz bei der Kolpingju-
gend zu besuchen. 

Die Bundeskonferenz endete pünktlich um 
11 Uhr, da einige im Anschluss noch nach Pa-
derborn fuhren, wo an diesem Tag die Bi-
schofsweihe des ehemaligen Bundespräses 
Josef Holtkotte gefeiert wurde.

Auch auf der Klima-
demo am Freitag  
waren bereits  
zahlreiche Kolpingju-
gendliche mit dabei.
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Am 4. Dezember gedenkt der gesamte Verband des Todes von Adolph 

Kolping, der vor 30 Jahren seliggesprochen wurde. Aus diesem Anlass 

finden alle Kolpingmitglieder einen Gebetszettel im Kolpingmagazin. Kol-

pingsfamilien können ihn in größerer Anzahl bestellen, wenn sie in ihrer 

Gemeinde zum Beispiel einen Gottesdienst gestalten wollen.  Von Christoph Nösser

In den Nöten seiner 
Zeit hat Adolph Kol-
ping erkannt, was 

zu tun ist: Die Sorge 
um junge Menschen 
in sozialer und religiö-
ser Not bestimmten 
sein Denken und 
Handeln. Was ihn da-
bei vorantrieb, das 
vertraute er schon als 
Theologiestudent in 
München seinem Ta-
gebuch an: „Ich will 
mit der Gnade Got-
tes zur Vollkom-
menheit streben, 
denn auch mir hat 
der Erlöser gesagt: 
Tu sequere me!“ 
Diese Worte Jesu 

aus dem Matthäusevange-
lium, zu deutsch: „Du, folge mir nach!“, 
nahm sich Adolph Kolping zu Herzen. Er 
machte sie zum Thema seiner Primizpredigt 
und stellte sein ganzes Leben in den Dienst 

der Nachfolge Jesu. Diese Worte „Tu sequere 
me!“ sind auch in seinen Sarkophag in der 
Minoritenkirche zu Köln eingraviert.

Sein Glauben und seine Nächstenliebe sind 
bis zum heutigen Tag Vorbild für das Engage-
ment vieler Menschen in Deutschland und 
weltweit. „Als Seliger der Kirche begleitet er 
auch heute sein Werk und ist uns Vorbild“, 
heißt es im Leitbild des Kolpingwerkes 
Deutschland. 

In diesem Sinne begeht der Verband das Ge-
denken an seinen Gründer Adolph Kolping im 
dreißigsten Jahr nach seiner Seligsprechung. 
Der aktuellen Ausgabe des Kolpingmagazins 
liegt deshalb ein Gebetszettel bei, der neben 
einem „Gebet auf die Fürsprache Adolph Kol-
pings“ auch das „Gebet um die Heiligspre-
chung des Seligen Adolph Kolping“ enthält. 

Ein Ausklapper, der als Postkarte gestaltet 
ist, ermöglicht es, die Petition für die Heilig-
sprechung Adolph Kolpings zu unterstützen 
und weitere Unterschriften zu sammeln. 

Kolpingsfamilien, die aus Anlass des Kol-
pinggedenktages beispielsweise eine Messfeier 
oder einen Gottesdienst vorbereiten, können 
den Gebetszettel in größerer Anzahl anfordern. 
Das gilt auch für die Handreichung zum  
30. Jahrestag der Seligsprechung „Adolph Kol-
ping – ein Mensch der Weltkirche“ sowie die 
Handreichung „Kolpinggedenktag 2020“, die 
Anregungen zur Gestaltung von Gottesdiens-
ten enthalten. Sie stehen auch unter: https://
www.kolping.de/service-shop/downloads/pu-
blikationen/ zum Download bereit.  

Kolpinggedenktag: „Du, folge mir nach!“

BESTELLMÖGLICHKEIT

Der Gebetszettel „Kolping ist mir heilig!“ kann beim Bundessekre-

tariat kostenfrei bestellt werden – solange der Vorrat reicht:

 } petition@kolping.de oder (0221) 20701-100

z
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aus d

Kolpingwerk
Deutschland

„Kolping ist mir heilig!“
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Zur Bestellung besuchen Sie unseren Kolping-Shop im Internet unter www.kolping.shop www.kolping.shop

Anzeige

»nicht nur in Kirche  

und Betkammern«

Ulrich Voollmer und 

GeGeorg WWahl  (Hg.)

 

OMAS DÖDÖRFLLINGER 
THOMT OM

Kolpining Verlag 

Aktuelles aus dem Kolping-Shop

Bestehend aus 7 Plakaten á 
DIN A3.
Werdegang und Zitate Adolph 
Kolpings  
werden gerollt in einer  
Umverpackung geliefert.
Art.-Nr. 2865 
Preis: 9,90 €

Broschüre  
„Du bist bei mir“
Du bist bei mir!  
Worte der Begleitung  
in Tagen der Krankheit
Die kleine Lektüre möchte  
in herausfordernden Zeiten 
Impulse geben und aus dem 
Glauben heraus stärken.
Broschüre (DIN A5),  
46 Seiten
Art.-Nr. 1085, Preis: 2,85 €

Ein volksnaher Seelsorger und ein erfolgreicher katholischer

charakterisieren, der bis in unsere Zeit auch als „Gesellenva
ein Mensch der Weltkirche.

Adolph Kolping
Schuhmacher | Priester |

„ Er resignierte nicht 
angesichts der sozialen
Missstände seiner Zeit.“

  Leitbild Kolpingwerk Deutschland, 
Ziffer 23

„ Mit der lebendigen Einheit 
von Glaube und sozialer 
Verantwortung gab er seinem
Werk die geistige Ausrichtung.“

  Leitbild Kolpingwerk Deutschland, 
Ziffer 25

„ In seinem Handeln 
war er Seelsorger und 
Sozialreformer zugleich.“

  Leitbild Kolpingwerk Deutschland, 
Ziffer 25

„ Er vermittelte Freude 
am Beten, Lernen und 
Arbeiten und konnte so
Menschen gewinnen.“

  Leitbild Kolpingwerk Deutschland, 
Ziffer 27

„ Adolph Kolping lebte aus 
einem tiefen Gottvertrauen. 
Er war begeistert von 
Jesus Christus und liebte 
seine Kirche mit ihren 
Licht- und Schattenseiten.“

  Leitbild Kolpingwerk Deutschland, 
Ziffer 22

„ Er machte anderen 
Menschen Mut, 
sich selbst und damit die
Zustände zu verbessern.“

  Leitbild Kolpingwerk Deutschland, 
Ziffer 24

„ In der Sprache des Volkes
brachte er christliche
Überzeugungen und
Wertvorstellungen 
öffentlich zur Geltung.“

  Leitbild Kolpingwerk Deutschland, 
Ziffer 26

„ Adolph Kolping gab ein 
Zeugnis des Glaubens 
in seiner Zeit. Als Seliger 
der Kirche begleitet er 
auch heute sein Werk 
und ist uns Vorbild.“

  Leitbild Kolpingwerk Deutschland, 
Ziffer 28

1813 Geburt in Kerpen 
1826 Lehre und anschl. Gesellenzeit
1837 Gymnasium und anschl. Studienzeit
1845 Priesterweihe
1845 Kaplan in Elberfeld 
1847 Präses des Gesellenvereins Elberfeld
1849 Domvikar in Köln
1849 Gründer des Kölner Gesellenvereins 
1858 Generalpräses von Kolping International
1862 Rektor der Minoritenkirche zu Köln
1865 Tod in Köln
1991 Seligsprechung in Rom

Ein volksnaher Seelsorger und ein erfolgreicher katholischer Publizist des 19. Jahrhunderts – 
so lässt sich Adolph Kolping charakterisieren, der bis in unsere Zeit auch als „Gesellenvater“
bekannt ist – ein Mensch der Weltkirche.

„ Solche Leitbilder 
wie Adolph Kolping 
brauchen wir für 
die Kirche von heute!“

   Papst Johannes Paul II. 
1980 in der Minoritenkirche zu Köln

„ Das Christentum ist nicht 
bloß für die Kirche und 
die Betkammern, sondern 
für das ganze Leben.“

   Adolph Kolping
Schuhmacher | Priester | Verbandsgründer

Plakatserie 
„Zitate“

Plakatserie 
„Leitbild“
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Handeln war er Seelsorger 

und Sozialreformer zugleich.“
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Adolph Kolping

ein Mensch der Weltkirche.

„ Er machte anderen

Menschen Mut,

sich selbst und 

damit die Zustände 

zu verbessern.“

  
Ziffer 24
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Adolph Kolping

ein Mensch der Weltkirche.

„ Er resignierte nicht 

angesichts der sozialen 

Missstände seiner Zeit 

und machte anderen 

Menschen Mut, sich 

selbst und damit die 

Zustände zu verbessern.“

  
Ziffer 23

B

Ei

ch

Adolph Kolping

SchuhmacherSchuhh | Priester |

Ein volksnaher Seelsorger und ein erfolgreicher katholischer 

charakterisieren, der bis in unsere Zeit auch als „Gesellenvater“
ein Mensch der Weltkirche.

„ Adolph Kolping lebte aus 
einem tiefen Gottvertrauen. 
Er war begeistert von 
Jesus Christus und liebte 
seine Kirche mit ihren 
Licht- und Schattenseiten.“

 
Ziffer 22

Adolph Kolping

ein Mensch der Weltkirche.

„ Es gibt einmal auf der 

ganzen Welt kein Band 

so stark als das Band 

des Herzens.“

    Adolph Kolping

Adolph Kolping

ein Mensch der Weltkirche.

„ Das aber ist das Höchste 

und Beste, was ein Mensch 

schaffen kann in dieser 

Welt, Segen und Glück 

zu verbreiten.“

      Adolph Kolping

Ei

ch

Adolph Kolping

ein Mensch der Weltkirche.

„ Bilden heißt gestalten, 

formen, ausprägen, 

und je schärfer und 

vollkommener das 

geschieht, umso richtiger 

und wirklicher schreitet 

die Bildung vorwärts.“

        Adolph Kolping
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Adolph Kolping

ein Mensch der Weltkirche.

„ Anfangen, wirklich 

anfangen, das ist die 

Hauptsache; anderen 

Mut gemacht, selbst 

tapfer voraufgegangen, 

und Gott wird helfen.“

        Adolph Kolping

ch
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Adolph Kolping

ein Mensch der Weltkirche.

„ In der Gegenwart muss 

unser Wirken die Zukunft 

im Auge behalten, sonst 

ist unser Streben töricht 

und wird keinen rechten 

Sinn tragen können.“

 Adolph Kolping
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Adolph Kolping

Schuhmacher SchuhS h | Priester |

Ein volksnaher Seelsorger und ein erfolgreicher katholischer 

charakterisieren, der bis in unsere Zeit auch als „Gesellenvater“
ein Mensch der Weltkirche.

„ Wer Gutes unternimmt mit 
Vertrauen auf Gott, hat 
doppelten Mut, der Mut 
wächst nämlich immer mit 
dem Herzen, und das Herz 
wächst mit jeder guten Tat.“

   Adolph Kolping

Bildband  
»nicht nur in Kirche und Bet-

geht weiter!
Aus dem Vorwort: „Was muss Adolph 
Kolping für ein begeisterter Priester 
gewesen sein, dass er heute noch so 
viele Männer und Frauen, junge und 
alte Menschen für Christus und seine 
Kirche begeistert. Euch, liebe Kol-
pingbrüder und -schwestern, ist das 
Erbe Adolph Kolpings anvertraut. 
Gebt es weiter an die kommenden 

Ganz in diesem Sinne verstehen 
sich die Beiträge des Journalisten 
und langjährigen Bundestagsabge-

als Bundesvorsitzender von 2004 
bis 2018 maßgeblich unseren 
Verband mitgeprägt hat.  

Bildband gebunden 
Format: 19,7 x 26,0 cm 
Art.-Nr. 1090, Preis: 14,95 €

Broschüre „Im Tod ist das 
Leben! Worte der Beglei-
tung in Tagen der Trauer“ 
Überarbeitet und erweitert von 

2021.
In Stunden der Trauer möchte 
Ihnen diese kleine Lektüre da-

Broschüre (DIN A5), 46 Seiten
Art.-Nr. 1086, Preis: 2,95 €

Bestehend aus 7 Plakaten á 
DIN A3.
Impulse aus dem Leitbild des  
Kolpingwerkes Deutschland 
werden gerollt in einer  
Umverpackung geliefert.
Art.-Nr. 2860 
Preis: 9,90 €

hü

Kolpingwerk
Deutschland

Du bist bei mir!
Worte der Begleitung  
in Tagen der Krankheit

h d i d

Kolpingwerk
Deutschland

Im Tod ist das Leben
Worte der Begleitung  
in Tagen der Trauer

Kerze  
„Kolping ist mir heilig“
Höhe: 13 cm 
Durchmesser: 7 cm 
Grundfarbe: elfenbein
Art.-Nr. 3717, Preis: 14,95 €



Mit einer klugen und bewussten Veränderung des Beschaffungswesens 

lassen sich Arbeitsbedingungen verbessern und Auswirkungen auf die 

Umwelt und das Klima vermindern. Auf einer Fachtagung wurde darüber 

auführlich informiert und diskutiert. Von Thomas Wenz, Bundesfachausschuss „Verantwortung für die Eine Welt“

Müssen Verbände wie Kolping ökofair 
wirtschaften? Was sind Chancen 
und Herausforderungen? Was kön-

nen wir konkret tun? Was gibt es dabei zu be-
achten? Diese Fragen standen im September 
im Zentrum der Fachtagung „Ökofaire Be-
schaffung – Zum Spannungsfeld von Ökolo-
gie und Ökonomie“. Unter „ökofairer Be-
schaffung“ wird der Einkauf ökologischer, 

nachhaltiger und fair gehandelter Produkte 
verstanden, z.B. durch Einrichtungen, Kir-
chengemeinden, Büros. Zu der Fachtagung 
hatte der Bundesfachausschuss „Verantwor-
tung für die Eine Welt“ im September Kolpings-
familien, Träger von Einrichtungen und weite-
re interessierte Mitglieder nach Fulda 
eingeladen. Gemeinsam mit Mitgliedern des 
Bundesfachausschusses überlegten und dis-

Einkauf muss ökologisch und fair werden

Im Rana Plaza in 
Bangladesh hielten sich 
am 24. April 2013 trotz 
eines Zutrittsverbots 
über 3 000 Menschen, 
v.a. Textilarbeiterinnen 
auf. Die Fabrikbetreiber 
hatten sie dazu gezun-
gen. Beim Einsturz 
starben 1 135 Men-
schen.
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kutierten die Teilnehmenden, wie sie sich der 
Verantwortung für die Schöpfung stellen kön-
nen. Der erste Vortrag der Veranstaltung trug 
den Titel „Enzyklika Laudato si‘ und ökofaire 
Beschaffung“. Wilfried Wunden, Referent bei 
Misereor, stellte „unser Handeln“ dem dem 
Lehrschreiben von Papst Franziskus aus dem 
Jahr 2015 gegenüber. Bezugnehmend auf die 
päpstlichen Worte sagte Wilfried Wunden, 

der Erde für die kommenden Generationen zu 
gewährleisten. Dazu müssten vor allem die 
Menschen in den reichen Industrie ländern ge-
nügsamer werden, denn der zu hohe Ressour-
cenverbrauch könne und dürfe nicht der Maß-

von jeder neuen Entwicklungsstufe, während 
ärmere die sozialen und ökologischen Auswir-
kungen zu spüren bekämen. 

Folgen dieses Konsumverhaltens seien auch 
moderne Sklaverei und Kinderarbeit. Gleich-
zeitig würde die Wegwerfgesellschaft die Kos-
ten ihres Handelns, wie etwa die Kosten der 
Umweltzerstörung auslagern bzw. verstecken. 
Mittelfristig würden die Probleme, die daraus 

entstehen, aber alle betreffen – auch die Men-
schen in den reichen Industrieländern. Wilfried 
Wunden wies darauf hin, dass der Klimawan-
del neben dem hohen Energieverbrauch in der 
Industrie, in den Haushalten und in dem Trans-
portsektor auch vom Ressourcenverbrauch in 
der Landwirtschaft angetrieben werde. Zudem 
sei längst bekannt, dass etwa ein Drittel der 
produzierten Lebensmittel verschwendet, und 
dass “Nahrung, die weggeworfen wird, gleich-
sam vom Tisch der Armen (...) geraubt wird.”  
Darüber hinaus trage die Erderwärmung zu 
Missernten und dem Aussterben vieler Arten 
bei. Dies werde dazu führen, dass die Welt-
marktpreise für Agrargüter bis 2050 um zehn 
bis 30 Prozent ansteigen. So werde die globale 
Erwärmung zum Push-Faktor für Migration.

Handlungsoptionen
Was können wir dem entgegnen? Was können 
wir tun? Zu diesen Fragen erläuterte Wilfried 
Wunden verschiedene Strategien und Ideen: 

 } Beschaffungsabläufe genau erfassen;
 } Zusammenarbeit mit den Beschaffungsorga-
nisationen der Kirchen (die katholische 

In der Demokratischen 
Republik Kongo arbei-
ten viele Kinder in 
Kobalt-Minen.
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und die evangelische Kirche sowie ihre 
Einrichtungen und Verbände haben ge-
schätzt ein Beschaffungsvolumen von 200 
bis 250 Milliarden Euro pro Jahr),

 } Aus- und Fortbildung zu diesem Thema bei 
kirchlichen Organisationen wie der Caritas 
und Kolping,

 } Zusammenarbeit mit Weltläden, Fairtrade 
Towns, Fairtrade Schools und Kindertages-
stätten,

Auch die Deutsche Bischofskonferenz hat be-
reits beschlossen, fair einzukaufen. Jetzt muss 
es mit der Umsetzung vorangehen.

Konsum und Zerstörung
Friedel Hütz-Adams vom Südwind-Institut 
hielt den zweiten Vortrag zum Thema „Öko-
nomie und Ökologie: Widerspruch oder Er-
gänzung?“. Er zeigte anhand vieler Beispiele, 
welche Umweltzerstörungen, Menschen-
rechtsverletzungen und Katastrophen oft mit 
der Gewinnung von Rohstoffen bzw. der Pro-
duktion von Konsumgütern einhergehen. 

Hier eine Auswahl:
 } Für den Kobaltabbau im Kongo wird der Ur-

zerstört. Zwangsarbeit und unbeschreibliche 
Gewalt an den Minenarbeiterinnen und 
Minenarbeitern sind allgegenwärtig. 

 } Die Bauxit-Verarbeitung in Indien zur 
Aluminiumherstellung ist sehr energieauf-
wendig. Das Aluminiumrecycling kann 
aber den Energieverbrauch um 90 Prozent 
senken. 

 } Rotschlamm-Katastrophe in Ungarn: Im 
Jahr 2010 brach in Ungarn der Damm 
eines Deponiebeckens mit Abfällen aus der 
Aluminiumproduktion. Der rote Schlamm 
verteilte sich über ein 40 Quadratkilometer 
großes Gebiet. Zehn Menschen starben, 
andere erlitten schwere Verletzungen. 
Zudem wurden viele Häuser zerstört und 
tonnenweise verseuchter Boden musste 
abgetragen werden.

Auf der anderen Seite erklärte Friedel Hütz-
Adams, dass man Palmöl nicht immer ver-
dammen sollte. Immerhin liege der Ertrag für 
Palmöl bei vier Tonnen Öl pro Hektar wäh-
rend es bei Raps nur eine Tonne Öl sei. We-
sentlich sei jedoch, dass frisches Abholzen 
der Fläche verhindert wird und Plantagen auf 
vorhandenen freien Flächen gefördert wer-
den. Man könne beim Einkauf darauf achten, 

Immer wieder werde deutlich: Unterneh-
men müssen die Lieferketten nachverfolgen 

damit diese weniger schädliche Stoffe ver-
wenden. So fordert auch Greenpeace im Rah-
men der Detox-Kampagne, in der Textilherstel-
lung auf den Einsatz gefährlicher Chemikalien 
zu verzichten. 

Freiwillige Regulierungen hätten zur Einfüh-
rung einer Vielzahl von Öko-Siegeln geführt. 
Doch die große Anzahl sei verwirrend. Unklar 

wie streng die zugrundeliegenden Regeln 
sind und ob die Produzenten die Vorgaben 
überhaupt einhalten können. 

Freiwillige Initiativen seien wichtig, aber oft 
nicht transparent. Darüber hinaus fordert 
Hütz-Adams eine gesetzliche menschenrecht-

die tatsächlichen ökologischen und sozialen 
Kosten müssen sich im fairen Produktpreis wi-
derspiegeln.

Das deutschen Lieferkettengesetz stellt einen 
ersten Schritt in die richtige Richtung dar; es 
geht Hütz-Adams aber noch nicht weit genug. 

Interessant ist auch der Ansatz „Cradle to 
Cradle“ (C2C) – sinngemäß übersetzt „vom 

Mit der Umstellung 
auf eine ökofaire  
Beschaffung werden 
Produzenten gestärkt. 
Saftproduzent Bossavi 
C. Thierry (r.) produ-
ziert im westafrikani-
schen Benin hochwer-
tige Fruchtsäfte.
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Ursprung zum Ursprung“. Der Begriff be-
zeichnet eine durchgängige und konsequente 
Kreislaufwirtschaft, in der Sortenreinheit er-
forderlich ist, um ein Recycling zu ermögli-
chen. Das ist gerade deshalb ein interessanter 
Ansatz, weil in Deutschland der Rohstoffver-
brauch nicht zurückgeht, obwohl die Bevöl-
kerungszahl sinkt. 

Umweltmanagement in Münster
Im dritten Vortag berichtete Petra van Husen 
von dem Weg der Kolping-Bildungsstätte 
Coesfeld hin zu einer ökofairen Einrichtung. 
Grundlage ist die im Jahr 2018 aktualisierte 
Umwelterklärung. Sie steht auf der Home-
page des Diözesanverbandes Münster zum 
Herunterladen bereit:
www.kolping-ms.de/de-wAssets/docs/nach-
haltigkeit/Umwelterklaerung-2018.pdf

Für die Aufstellung eines Qualitätsmanage-
mentsystems wurden in der Einrichtung zu-
nächst alle relevanten Gegenstände und Kenn-
zahlen gezählt und erfasst: z.B. Glühlampen, 
Drucker und der Papierverbrauch. Anschlie-
ßend wurden Maßnahmen für den Einkauf fest-
gelegt. Alles immer unter der Fragestellung: 
Welche Ansprüche haben die Gäste der Bil-
dungsstätte; was wird voraussichtlich akzep-
tiert, und was nehmen die Gäste nicht an?

Dabei muss vieles immer wieder neu be-
wertet werden. Beispiel Butter: Verpackte 
kleine Butterpäckchen führen zu mehr Verpa-
ckungsmüll. Unverpackte Butter muss, wenn 
sie nicht verzehrt wurde, weggeworfen werden. 

Petra van Husen wies auch darauf hin, dass 
ein Umweltmanagementsystem ständig ge-

-
beitskräfte verfügbar sein müssen. Letztlich 
gebe es kein Patentrezept, das für alle Einrich-
tungen passe. Allerdings könne das Beispiel 
aus Münster gute Anregungen geben.

Ausblick und Forderungen
Zum Abschluss haben Teilnehmende in einer 
Gruppenarbeit zusammengetragen, was aus ih-
rer Perspektive getan werden muss, und wo sie 
selbst aktiv werden können. Hier ihre Notizen:

 } Das Thema ökofaire Beschaffung muss 
bekannter gemacht werden. 

 } Die mit dem Konsum verbundenen Um-
weltkosten müssen deutlicher kommuni-
ziert werden. Die Umweltkosten müssen 
sich im Preis niederschlagen.

 } Ökofaire Produkte sind oft nur wenig 
teurer.

 } Freiwilligkeit braucht zu viel Zeit. Deshalb 

eingeführt werden. 
 } Ziel ist es, enkeltauglich zu leben.
 } Jede und jeder Einzelne soll selbst mög-
lichst umweltbewusst sowie fair einkaufen.

 } Bei allen Kolping-Aktionen sollten die 
Verantwortlichen die Machbarkeit einer 
ökofairen Beschaffung prüfen und mög-
lichst auch umsetzen.

 } Auf den Kolping-Homepages kann auf 
allen Ebenen die Nachhaltigkeit in den 
Vordergrund gestellt werden.

 } Letztlich sollten alle als Multiplikatoren in 
das eigene Umfeld wirken.

Riesige Ölpalmenplan-
tagen sind umstritten. 
Für die Gewinnung 
der benötigten An-
bauflächen wird oft 
ökologisch wertvoller 
Tropenwald abgeholzt. 
Es geht aber auch an-
ders: Kolpingmitglied 
Vignon Alice (l.) hat 
in Benin ihre Ölpal-
men in einer Misch-
kultur mit anderen 
Pflanzen angebaut 
und erhält so die 
Artenvielfalt auf der 
Fläche.
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Intensive Eindrücke
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Serie: Das Bundessekretariat stellt sich vor

Gemeinsam weltweit Kulturen mitleben

Das Ziel, mit internationaler und interkultureller Jugendarbeit einen Bei-

trag zur Völkerverständigung zu leisten, ist bei Kolping tief verwurzelt. 

Gelebt wird sie von den Jugendgemeinschaftsdiensten – die mit ihren 

Angeboten auch noch einen weiteren wichtigen Beitrag leisten wollen. 

„Unsere Angebote sollen 

dazu beitragen, bei Ju-

gendlichen und jungen 

Erwachsenen ein Bewusst-

sein für ökologische und 

gesellschaftliche Probleme 

zu schaffen.“
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Eine für sie zuvor 
fremde Kultur sollen 
die Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen 
mit den JGD im  
jeweiligen Einsatzland 
von innen heraus  
kennenlernen.
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Es gibt kein Standardprogramm
-
-

-
-

-

Ein wichtiger Teil des 
Freiwilligendienstes 
sind die verpflichten-
den Vor-, Zwischen- 
und Nachbereitungs-
seminare.
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Auf neue Situationen einstellen
-

-

-
-

-
-

-
-

-

-

-

-

 } Kontakt 
Kolping Jugendgemeinschaftsdienste 
St.-Apern-Str. 32 
50667 Köln 
Telefon: (0221) 20701–121/–122/–125 
E-Mail: jgd@ kolping.de

 } Mehr Informationen gibt es auf 
www.kolping-jgd.de

Aufholen nach Corona

Drei Fragen an:  
Annette Fuchs

Was bedeutet die Corona-Pandemie für 
die Arbeit der Kolping JGD?

Annette Fuchs: 
-
-
-

-

Ist denn schon abzusehen, wann die Ar-
beit in Projekten wieder möglich ist?

-
-

-

Mit welchen Hoffnungen oder Sorgen 
denken Sie an die kommenden Monate? 

-
-
-

-

-

-
-

 Die Fragen stellte Marian Hamacher.

Annette Fuchs, 
Abteilungsleiterin der 
Kolping Jugendge-
meinschaftsdienste.
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Seit 1993 gibt es „Verantwortliche für den Pastoralen Dienst“ in den Kol-

pings  familien. 2010 beschloss der Bundeshauptausschuss die Bezeich-

nung „Geistliche Leitung“ für das Amt der Laien im pastoralen Dienst. 

Geistliche Leiterinnen oder Leiter nehmen ihren geistlichen Auftrag ein-

zeln oder gemeinsam mit den Präsides wahr und sind Teil der Leitung. 

                  Von Rosalia Walter

Die inhaltliche Arbeit der Geistlichen 
Leitung beschränkt sich nicht aus-
schließlich auf das Vorbereiten von 

Gottesdiensten, Gestalten von Andachten 
oder Ähnliches. Die Geistliche Leitung bietet 
Formen und Wege an, damit die Mitglieder 
ihr persönliches geistliches Leben stärken, ihr 
religiöses Wissen vertiefen und ihren Glau-
ben als Christen in Kirche und Gesellschaft 
entschieden zur Wirkung bringen können.

Die menschliche und spirituelle Begleitung 
der Arbeit im Verband und seiner Mitglieder 

kann vielfältig gestaltet werden, und der Kre-
ativität sind keine Grenzen gesetzt, z.B. durch 
Kranken-, Geburtstags- oder Trauerbesuche. 
Beiträge der Geistlichen Leitung können auch 
ein Impuls bei Veranstaltungen (z.B. eine Vor-
standssitzung oder ein Faires Frühstück) oder 
Texte für Veröffentlichungen (z.B. Monats-
brief oder auf der Homepage) sein. 

Auch die Förderung der Kommunikation der 
Kolpingsfamilien in einem pastoralen Raum 
kann eine Aufgabe sein, sowie die Vernetzung 
mit der Pfarrgemeinde und anderen Gruppen.

Einführung in das Amt der Geistlichen Leitung

Idee & Tat 4/2021
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Wege zur Geistlichen Leitung

Für das Amt der Geistlichen Leitung gibt es 
keine einheitliche Voraussetzung. Je nach Vor-
kenntnissen und Diözesen gibt es eigene Vor-
gaben.

In vielen Diözesanverbänden (DV), Landes-
verbänden/Regionen gibt es einen Ausbil-
dungskurs für die Geistliche Leitung. Dieser 
Kurs besteht aus mehreren Modulen. Nach 
dem Durchlaufen aller Module kann eine ge-
meinsame Abschlussfeier in Form einer allge-

Manche Diözesanverbände führen solche 
Fortbildungen gemeinsam mit anderen Ver-
bänden in der Diözese durch. Über die Rege-
lung für die eigene Diözese kann der Diö-
zesanvorstand Auskunft geben.

Geistliche Leitung ist  
ein Vorstandsamt

Das Amt der Geistlichen Leitung ist ein Vor-
standsamt, deshalb müssen Bewerberinnen 
und Bewerber gewählt werden, genauso wie 
der Präses und die Vorsitzenden.

Nachdem dieses geistliche Amt noch nicht 
allen bekannt ist, aber eine besondere Bedeu-
tung für den Verband hat, sollte die Einführung 
ins Amt entsprechend gestaltet werden. Dafür 
gibt es verschiedene Möglich   keiten. Es kann 
im Pfarrbrief veröffentlicht werden; der oder 
die Gewählte kann im Gottesdienst oder in 
Verbindung mit einer Veranstaltung ins Amt 
eingeführt werden. In manchen Diözesen er-
hält die Geistliche Leitung genauso wie der 
Präses eine Beauftragung zur Ernennung vom 
Diözesanpräses bzw. vom Bischof.

Unterschied von Sendung,  
Beauftragung und Einführung

In den Diözesen, die Ausbildungskurse zur 
Geistlichen Leitung anbieten, erfolgt die Sen-
dung als Geistliche Leitung am Ende dieser 
Ausbildung. In einer Feier wird die Person ge-
sendet, dieses Geistliche Amt auszuführen. 
Die Beauftragung geschieht dann für den ge-
wählten Einsatzbereich (Kolpingsfamilie/Be-
zirk/Region) und erfolgt meist gemeinsam mit 
der Einführung ins Amt.

Der Bundesfachausschuss (BFA) „Kirche 
mitgestalten“ hat einige gelebte Praxisbeispiele 

Weihbischof Thomas 
Maria Renz beauftragt 
Kolpingmitglieder aus 
dem Diözesanverband 
Rottenburg-Stuttgart 
mit der Geistlichen 
Leitung.

WEITERE INFORMATIONEN

Das Werkblatt 7 „Der Pastorale Dienst“ 
konkretisiert die verbandlichen Ämter 
des Präses und der Geistlichen Lei-
tung und ihr Zusammenwirken auf al-
len Ebenen des Verbandes.

 }Bestellungen beim Bundessekretariat 

unter: bundesekretariat@kolping.de 

oder 0221 20702-103.

7W E R K B L ÄT T E R  D E S  K O L P I N G W E R K E S  D E U T S C H L A N D

DER 
PASTORALE 
DIENST
in der Kolpingsfamilie 

und im Kolpingwerk

zusammengestellt, damit die unterschiedli-
chen Ebenen dieses Amt von Anfang an ent-
sprechend ausgestalten können. 

Praxisbeispiele 

 } Norbert Grellmann (BFA „Kirche mitge-
stalten“) stellt auf Seite 20 Ideen für die 
Einführung der Geistlichen Leitung in Ver-
bindung mit einer Veranstaltung vor. 

 } Karl-Dieter Schmidt (BFA „Kirche mit-
gestalten“) macht Vorschhläge, wie die 
Einführung ins Amt während eines Got-
tesdienstes vorgenommen werden kann, 
entweder vor dem Evangelium oder vor 
dem Schlusssegen (siehe S. 21). 

 } Im DV Paderborn gibt es nach Abschluss 
des Ausbildungskurses eine Sendungsfeier. 
Magdalena Fohrmann (BFA „Kirche mitge-
stalten“) hat dafür einen Text gestaltet.

 } Verschiedene DVs stellen Beauftragungs-
urkunden bereit; im DV Aachen unter-
schreibt sie der Geistlicher Leiter (Aachen 
hat keinen Diözesanpräses), in der Region 
Ost ein Diözesanpräses, im DV Freiburg 
unterzeichnet der Generalvikar der Erzdi-
özese Freiburg. 

 } Der DV Aachen hat einen Segen zur Beauf-
tragung formuliert.

 } Vom DV Aachen stammt ein Vorschlag für 
eine Veröffentlichung im Pfarrbrief bzw. auf 
der Homepage. 

Diese Praxisbeispiele und weitere Arbeitshil-
fen für die Einführung in das Amt einer Geistli-

-
ping-Website in der Rubrik „Glaube und 
Kirche“ unter: https://www.kolping.de/service- 
shop/downloads/glaube-und-kirche/. 

Idee & Tat 4/2021

Arbeitshilfe

19



 
 Vorschlag 1: 

Einführung einer Geistlichen Leitung in Verbindung 
mit einer Veranstaltung
 
Diese Veranstaltungen bieten sich beispielsweise an:

 } Mitgliederversammlung / Diözesanversammlung
 } der Beginn einer Bildungsveranstaltung mit einem geistlichen Thema
 } der Beginn eines Zusammenseins zum Josef-Gedenktag / Josef-Schutzfest
 } eine Veranstaltung zum Weltgebetstag
 } zum Kolping-Gedenktag

Hinweis: Bitte eine (Kolping-)Kerze bereithalten.

Ablauf:

(Diözesan-)Vorsitzender oder (Diözesan-)Präses:

Liebe/r …,

Nach erfolgten Wahl zur Geistlichen Leiterin / zum Geistlichen Leiter  

Adolph Kolping sagte: „Auf dem Glauben ruht das Leben; das soziale Leben ist der lebendige
Ausdruck des Glaubens, mag es beschaffen sein, wie es will.“

Diese Aussage ist zum einen ein Auftrag an alle Christinnen und Christen, ihren Glauben an den 
dreieinen Gott überzeugend zu leben. Aber er ist auch Auftrag an Gruppen, Kreise und Verbän-
den, wie unser Kolpingwerk, sich immer wieder mit religiösen und spirituellen Elementen aus-
einanderzusetzen, um die Glaubenden zu stärken in ihren Bemühungen der Christusnachfolge. 
Denn nach dem Selbstverständnis des Kolpingwerkes als katholischer Sozialverband nehmen 
alle Christen aufgrund ihrer Taufe und Firmung teil am gemeinsamen Priestertum aller Gläubi-
gen und damit auch am Heils- und Weltauftrag der Kirche Jesu. Dafür braucht es Kolping-
schwestern und Kolpingbrüder, die sich für den Dienst als Geistliche Leiterin und Leiter zur 
Verfügung stellen.

Danke, dass du, ..., dich dafür aus- bzw. weitergebildet hast und nun die Aufgabe übernimmst!

Als äußeres Zeichen überreichen wir dir – neben der Beauftragungsurkunde / dem Beauftragungs-
schreiben diese brennende Kerze. Eine brennende Kerze symbolisiert Jesus Christus, der als Licht 
in die Welt kommt und die Dunkelheit erhellt.

Wir bitten und beten zu Gott, dass er dich schützt, stärkt und segnet und dir so Kraft und Einfalls-
reichtum verleiht, dass du als Geistliche Leiterin / als Geistlicher Leiter dein Amt zur Ehre Gottes 
ausfüllen kannst.

Mit dem „Vater unser“ beschließen wir nun die kleine Einführung

Norbert Grellmann (Geschäftsführer BFA „Kirche mitgestalten“)

ema
chutzfest

er 
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Vorschlag 2:

Einführung einer Geistlichen Leitung  
vor dem Schlusssegen eines Gottesdienstes 
Bevor wir den Segen Gottes über uns erbitten und wir mit dem „Ita missa est“ in unseren Alltag 
geschickt werden, möchten wir heute noch unsere/n neue/n geistliche/n Leiter/in N. N. mit  
ihrer/seiner besonderen Sendung beauftragen:

Liebe/r N. komm bitte hier zu mir an den Altar!

N. N. hat sich sehr intensiv auf das neue Amt des Geistlichen Leiters / der Geistlichen Leiterin 
vorbereitet. Die X-monatige Ausbildung war ein Querschnitt durch die verschiedenen Diszipli-
nen in der Theologie. Besonders wurde aber auch der Augenmerk auf die Person unseres seligen 
Gesellenvaters und seiner Spiritualität gelegt.

Durch die Taufe sind wir alle in die Glaubensgemeinschaft der Christen aufgenommen wor-

Laien sollen miteinander an diesem Erlösungswerk arbeiten. Diese Zusammenarbeit soll ein 
Vorbild für die Gemeinschaft aller Mitglieder der Gemeinde sein.

Heute nun wirst du, N., zur/m neue/n Geistliche/n Leiter/in mit dem amtlichen Schreiben 
des Generalvikars (Bischofs oder Diözesanpräses) in dein neues Amt eingeführt. Neben dem 
Präses (Es) wird ihr/ihm die Aufgabe zugeteilt, dass N. N. die Kolpingsfamilie in N. weiter in 
den Glauben hineinführen soll. Grundvoraussetzung ist der wechselseitige Respekt und der 
persönliche Glaubens- und Lebensweg einer/s jeden einzelnen.

Ite missa est – Gehe, du bist nun gesendet. Wenn wir nun den Segen Gottes auf uns alle 
herabrufen, wollen wir dir, N., diesen Segen Gottes ganz besonders für dein neues Amt herab-

er hat uns versprochen immer bei uns zu sein. 
So wirst du, N. nun mit dem Segen von Gott beauftragt an der Heilsarbeit in der Kolpingsfa-

milie N. mitzuwirken.

Der Herr sei mit euch. 
A: Und mit deine Geiste.

So begleite euch alle, besonders aber unsere/n neue/n geistliche/n Leiter/in der Segen,
... der dich auf deinen Wegen begleitet,
... der dich zur Begleitung der Menschen sendet,
... der dich mit der Freude des Evangeliums zu den Menschen schickt,
... der durch dich den Kolpingschwestern und Kolpingbrüdern die Botschaft unseres Gesellen- 
    vaters Adolph Kolping nahebringt
... der allen Menschen zeigt, wie wichtig es ist eine Heimat zu haben, und der durch dich allen  
    zeigt, wie wichtig der Rückhalt in Gott ist, sei es durch die Messe und auch durch das Gebet.
So segne dich und alle hier Anwesenden der allmächtige und barmherzige Gott, 
der Vater der Sohn und der Heilige Geist. Amen.

Du, N., aber auch ihr alle seid gesendet. 
Gehet nun hin und bringt Gottes Frieden.
A: Dank sei Gott dem Herrn.

Diözesanpräses Karl-Dieter Schmidt (Mitglied BFA „Kirche mitgestalten“)
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Vom Knappen zum Minister – Hermann Schnipkoweit

Wer im niedersächsischen Groß-Giesen zur 
Welt kommt, dort aufwächst und zur Schule 
geht, dem bietet nicht selten der Bergbau 
Lohn und Brot. Hermann Schnipkoweit macht 
da keine Ausnahme. Das örtliche Kali-Werk 
ist größter Arbeitgeber der Stadt und prägt die 
Wirtschaft der Region bis in die 1990er Jahre. 
1928 geboren, absolviert der Sohn eines 
Landarbeiters nach der mittleren Reife eine 
Lehre zum Bergknappen. Von 1945 bis 1963 

-
mann Schnipkoweit 1947 als 19-Jähriger, als 
er sich der neu gegründeten Kolpingsfamilie 
Förste-Hasede-Giesen anschließt. Bereits ein 
Jahr später ist er ihr Vorsitzender (Senior) und 
bleibt es mit kurzer Unterbrechung bis zu ei-
nem Umzug nach Borsum 1953. Er leitet den 
Bezirksverband Hildesheim-Nord und amtiert 
schließlich zwischen 1950 und 1953 auch als 
Diözesansenior in Hildesheim. 

Schon mit 17 Jahren tritt Schnipkoweit der 
IG Bergbau bei. Das ist eine sein Leben prä-
gende Entscheidung. 1952 wird er erstmals in 
den Betriebsrat gewählt, dem er bis 1972 an-
gehören wird. Parallel zu Fort- und Weiterbil-
dungen entdeckt Schnipkoweit sein politi-
sches Interesse. 1954 schließt er sich der CDU 
an, für die er zwei Jahre später in den Ge-
meinderat von Borsum einzieht. Über 30 Jah-
re Kommunalpolitik schließen sich an, auch 
im Kreistag von Hildesheim-Marienburg. Ab 
1968 steht Hermann Schnipkoweit an der 
Spitze des CDU-Kreisverbandes; zwei Jahre 

später wird er auch zum stellvertretenden Vor-
sitzenden des CDU-Landesverbandes Nieder-
sachsen gewählt, er bleibt es bis 1990.

Obschon im Bergbau verwurzelt, geht 

1963, über insgesamt 27 Jahre und sieben 
Wahlperioden sitzt er im Landtag von Hanno-
ver, wo er als Ausschussvorsitzender insbeson-
dere die Städtebau- und Wohnungspolitik mit-
gestaltet. Als Ministerpräsident Ernst Albrecht 
1976 vor der Regierungsbildung steht, beruft 
er Hermann Schnipkoweit als Sozialminister 
in sein Team. So eröffnet sich für ihn die Mög-
lichkeit, seine Vorstellungen in praktische Po-
litik zu gießen. Gelernter Kumpel im übertra-
genen Sinne bleibt er auch nach seinem 
Eintritt in die Landespolitik – Hemdsärmelig-
keit mit Ministerrang. „Vor der Hacke ist es 
duster“, sagt er, wenn er die Kurzlebigkeit von 
Meinungsumfragen bewerten möchte. Auch 
als Politiker hat Schnipkoweit das Ohr an der 
Basis. 

Zwei Leuchtturmprojekte markieren seine 
14-jährige Arbeit als niedersächsischer Sozial-
minister: die erstmalige Einführung des Erzie-
hungsgeldes in einem Bundesland und die 
Verbesserung der gesundheitlichen Versor-
gung der Bevölkerung auf dem Lande. Schnip-
koweit gilt als einer der Väter der kirchlichen 
Sozialstationen, die er 1976 mit einem ersten 
Netzwerk auf den Weg bringt. Das besondere 
Augenmerk Schnipkoweits gilt daneben stets 
den Belangen von Familien und Menschen 

Verbandsgeschichte in Lebensbildern

In den Beiträgen dieser Serie erinnert Idee & Tat an Menschen, die 

das Kolpingwerk geprägt haben – durch ihr Handeln, Ihr Wirken 

und mit ihren Ideen. Von Thomas Dörflinger
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Hermann Schnipkoweit
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Familienferienwerk im DV Hildesheim. Der 
Bau der Familienferienstätte „Pferdeberg“ in 
Duderstadt geht nicht zuletzt auch auf die 
Unterstützung des Kolpingbruders im Minis-
teramt zurück. 

Schon 1974 würdigt der Diözesanverband 
Hildesheim das Wirken Hermann Schnipko-
weits in Verband und Politik mit der Verlei-
hung des Ehrenzeichens. 1998 erhält er das 
Ehrenzeichen des Kolpingwerkes Deutsch-

land. Kolpingsohn, Bergmann, Kumpel, Be-
triebsrat und Minister – einer, der seinen Leit-
satz „Der Mensch steht im Mittelpunkt“ nicht 
nur oft und gerne benutzt, sondern ihn lebt 
und politisch umsetzt. Seine Lebensleistung 

des Großen Verdienstkreuzes mit Stern der 
Bundesrepublik Deutschland. Hermann 
Schnipkoweit stirbt im Alter von 89 Jahren 
2018 in Borsum. 

Ein Stürmer – der Walter aus Trier
Im heutigen Fußball ist der Stürmer nicht nur 
für die Tore zuständig, er hat auch andere Auf-
gaben für die Mannschaft. So gesehen, ver-
steht der spätere Diözesanpräses in Trier, Wal-
ter Stürmer (geboren 1920), seine priesterliche 
Aufgabe auch in einem sportlichen Sinne. 

Im Jahr seiner Priesterweihe, die 1954 in 
Trier erfolgt, wird Walter Stürmer auch Mit-
glied des Kolpingwerkes. Die Beschäftigung 
mit der Idee Adolph Kolpings, so wird Stürmer 
später bilanzierend sagen, lehrt ihn, sozial tä-
tig zu sein. Ob als Kaplan in Hönningen, als 
Pfarrer in Saarbrücken St. Michael, Gelsdorf, 
Eckendorf, Kues oder Kasel – soziales Engage-
ment ist für den Geistlichen immer konkret. 
Das meint für Walter Stürmer neben der Ju-
gendarbeit insbesondere die pastorale Beglei-
tung von Senioren und Kranken. 

Ab 1975 ist Kolpingarbeit für Stürmer nicht 
länger nur ein Teil seiner Arbeit als Priester vor 
Ort: Er wird zum Präses des Diözesanverban-
des (DV) Trier gewählt. In den 24 Jahren, in 
denen er die Pastoral im Diözesanverband 
Trier verantwortet, wird er zur prägenden Per-
sönlichkeit zwischen Rhein, Saar und Mosel. 
Für den Diözesanpräses Stürmer ist eine zeit-
gemäße, verbandliche Spiritualität „eine Exis-
tenzfrage der Kolpingsfamilie“. Das Ziel, jun-
ge Menschen für das Engagement in 
Gesellschaft und Kirche zu gewinnen, lebt er 
selbst vor. Und noch heute legendär ist sein 
fulminantes Plädoyer für den Atomausstieg im 
Rahmen der Bundesversammlung 1986.

Er ist durch und durch ein Mensch des 
Zweiten Vatikanischen Konzils. Insbesondere 
die Mitbestimmung der Laien als wirkliche 
Möglichkeit der Mitentscheidung ist ihm ein 
Anliegen. In den Verbänden, allen voran das 

Kolpingwerk,  sieht er 
Vor bilder, an denen 
sich die „Amtskirche“ 
orientieren kann.

Ganz Kind des 
Konzils und den Leit-
sätzen Frieden, Ge-
rechtigkeit und Bewah-
rung der Schöpfung 

„Walter aus Trier“ die 
internationale Di-
mension der Kolping-
arbeit ein besonderes 
Anliegen. „Eine 
Welt“, das zeigt sich 
konkret in Stürmers 
Arbeit für die Partnerschaft des DV Trier mit 
dem Kolpingwerk Bolivien. Den Verband und 
seine demokratische Struktur als Vorbild vor 
Augen, ist er der Zeit in der Amtskirche vor-
aus: In seiner Verantwortung fördert er die 
Mitbestimmung von Laien und gerade die der 
Frauen. Predigerinnen in der Eucharistiefeier – 
für Pfarrer Walter Stürmer ist das kein Problem.

1991 erlebt Stürmer in Rom die Seligspre-
chung Kolpings; für ihn nach eigener Aussage 
die schönste Erinnerung. Sein großes Engage-
ment würdigt das Kolpingwerk Deutschland, 
bei dem er sich auch im Bundesarbeitskreis 
„Alter aktiv gestalten“ einbringt, mit der Ver-
leihung des Ehrenzeichens. Der DV Trier er-
nennt ihn 1999 zu seinem Ehrenpräses. Aber 
der Ehrenpräses ist weder im Verband noch in 
der Pfarrei Ruheständler. Zuhause im kleinen 
Örtchen Riveris ruft der Pensionär eine sams-
tägliche Vorabendmesse ins Leben, weil keine 
regelmäßige Eucharistie mehr angeboten 

Der damalige Bundes-
sekretär Michael Han-
ke (l.) verleiht Walter 
Stürmer das Ehren-
zeichen  des Kolping-
werkes Deutschland.
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werden kann. Auch im Kolpingwerk ist 
Walter Stürmer nach wie vor präsent, wenn es 
um die internationale Arbeit geht.

Sein Nachfolger im Amt des Trierer Diö-
zesanpräses, der spätere Generalpräses Ott-
mar Dillenburg, gesteht zu Stürmers 90. Ge-
burtstag, es sei anfangs nicht leicht gewesen, 

in die großen Fußstapfen desjenigen zu tre-
ten, der sich nicht nur in Rheinland-Pfalz und 
im Saarland, sondern auch bundesweit einen 
Namen gemacht hatte. Als Walter Stürmer 
97-jährig stirbt, nimmt in Kues, wo er 23 Jahre 
als Seelsorger gewirkt hat, eine große Trauer-
gemeinde Abschied.

Kolping-Institution im Freistaat – Hans Koller
Nach Volks- und Berufsschule sieht Hans Kol-
ler, der im April 1938 in Berchtesgaden zur 
Welt kommt, einer soliden Karriere im Staat-
dienst entgegen: Beamter bei der Bundespost. 
Mit 17 Jahren wird er Mitglied der Kolpingsfa-
milie seiner Heimatstadt, zwei Jahre später 
zieht es ihn des Berufs wegen in die Isar-Met-
ropole München. Hans Koller wohnt im Kol-
pinghaus und fällt nicht nur der Kolpingsfami-
lie München-Zentral auf, die ihn bald zu 
ihrem Vize-Senior bestellt. Auch Diözesan-
präses Heinrich Fischer, der spätere General-
präses, wird auf ihn aufmerksam.

Dessen Rat, 1960 als Jugendreferent ins Ge-
neralsekretariat nach Köln zu wechseln, folgt 
Hans Koller; aber zwei Jahre später ist er 
schon wieder in München. Der Kolping-Lan-
desverband Bayern sucht einen Sekretär und 
Geschäftsführer. Dort lassen große Aufgaben 
nicht lange auf sich warten: 1963 steht der 
Bayerische Kolpingtag in Altötting an, über 
20 000 Teilnehmende werden erwartet. Für 
den Koller Hans die mit Bravour bestandene 
Feuertaufe. Generalpräses Heinrich Festing 
wird ihn zu seinem 25-jährigen Dienstjubilä-
um später mit dem Kolping-Zitat würdigen: 
„Die Tüchtigkeit wird nicht spielend erwor-
ben, sie ist eine Frucht ernster und anhalten-
der Anstrengungen, Entbehrungen und guter 
Gewohnheiten.“

Der neue Landessekretär bildet sich fort: 
Christliche Gesellschaftslehre in Eichstätt, 
Personalwesen, Finanzen, Verwaltung, Be-
triebswirtschaft, Management (als Klassenbes-
ter), Fernstudien, Akademien in München und 
Meersburg. So erwirbt er das Rüstzeug, das er 
im Verband und in der Politik anwendet. Er 
erarbeitet ein Bildungskonzept für den Landes-
verband, wozu insbesondere in einem Mo-
dellprojekt die Umstrukturierung der Kolping-
häuser und die Schaffung von Bildungszentren 

gehören und eist hierfür erhebliche Zuschüsse 
in München los. Manches Kolpinghaus gäbe 
es heute wohl ohne die Initiative Kollers nicht 
mehr. Mit besonderer Hingabe kümmert er 
sich um den Bau der Ferienstätte in Teisendorf. 

Dass da jemand besondere Talente hat, 
weiß man auch in der CSU, der Hans Koller 
seit 1958 angehört. Zwischen 1966 und 1986 
ist er mit kurzen Unterbrechungen Mitglied 
des Bezirkstages von Oberbayern, führt die 
Geschäfte seiner Fraktion und verantwortet 
die regionale Sozialpolitik. Bedingt durch den 
frühen Tod von Franz-Josef Strauß rückt Hans 
Koller 1988 für zwei Jahre sogar als Abgeord-
neter ins Maximilianeum (den Bayerischen 
Landtag) nach. Der Freistaat Bayern würdigt 
Hans Kollers ehrenamtliches Engagement 
1985 mit der Bayerischen Staatsmedaille, der 
wenige Jahre darauf die Verleihung des Bun-
desverdienstkreuzes folgt. Die Auszeichnung 
mit den Ehrenzeichen des Kolpingwerkes 
Deutschland und des Internationalen Kol-
pingwerkes unterstreichen seine Bedeutung 
für den Verband.

Unter seinem politischen Engagement lei-
det seine verbandliche Arbeit nicht – im Ge-
genteil. Im Vorstand des Diözesanverbandes 
München und Freising leitet er den Sachbe-
reich „Gesellschaft und Politik“. Von 1969 bis 
1980 gehört Koller der Bundesversammlung 
der DAK an, und er ist stellvertretender Lan-
desvorsitzender sowie Bundesschriftführer 
der ACA. Bis zuletzt wirkt er im Widerspruch-
sausschuss der Krankenkasse mit. Er bringt 
sein Fachwissen auch im Zentralausschuss der 
Landesarbeitsgemeinschaft katholischen Er-
wachsenenbildung ein.

Als er 2001 nach 41 Dienstjahren in der 
Münchener Landesgeschäftsstelle ausscheidet 
und Willi Breher als neuer Landessekretär 
nachfolgt, gilt Hans Koller nicht nur der Dank 

Hans Koller
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des Kolpingwerkes, sondern auch der der 
Staatsregierung. „Es ist so, als ob man mit List 
die Last zur Lust macht“, resümiert Koller au-
genzwinkernd die Würdigungen. Er verab-

schiedet sich aus seinem Beruf, aber es vergeht 
danach kaum eine wichtige Kolping-Veranstal-
tung, bei er nicht anzutreffen ist. Hans Koller 
stirbt 2010 im Alter von 72 Jahren in München. 

Zwischen Himmel und Erde – Justin Kleinwächter
Justin Kleinwächter darf man in die Reihe 
charismatischer Persönlichkeiten einordnen, 
die das Kolpingwerk weit über die Grenzen 
Deutschlands hinaus geprägt haben. Dass die 
Ideen Kolpings zu Beginn der 1970er Jahre 

-
den, ist nicht zuletzt dem jungen Geistlichen 
aus Greven zu verdanken, resümiert etwa Hu-
bert Tintelott, der langjährige frühere General-
sekretär von Kolping International.

Kleinwächter kommt Mitte September 1941 
in Danzig zur Welt. Nach dem Tod des Vaters 

-
det im nördlichen Münsterland in Hüttrup und 
Schmedehausen eine neue Heimat. In Greven, 
wo er sich dem Bund Neudeutschland an-
schließt, legt Kleinwächter 1961 das Abitur ab 
und nimmt anschließend das Studium der 
Theologie auf; zunächst in Münster, später in 
München und in Israel. Obschon er in Münster 
ab 1966 dem Priesterseminar angehört, absol-
viert Kleinwächter seinen Wehrdienst und 
macht eine Ausbildung zum Fallschirmsprin-

-
tin Kleinwächter auch nach seiner Priesterwei-
he 1969. Zwei Jahre später gründet er in 
Münster, wo er von 1969 bis 1972 als Kaplan 
in Heilig Kreuz wirkt, den Fallschirmsportclub.

Nicht nur sein Hobby ist außergewöhnlich. 
Justin Kleinwächter ist in der Jugendseelsorge 
aktiv, er versteht die Sprache der Jugend, er 
spricht sie. Das bleibt Heinrich Tenhumberg, 
dem Bischof von Münster nicht verborgen. Ei-
nem diskreten Hinweis des Münsteraner Kol-
ping-Diözesanpräses Bernhard Holländer fol-
gend geht der Bischof in Absprache mit 
Generalpräses Heinrich Festing mit einem 
besonderen Auftrag auf den jungen Kaplan 
zu. Er soll von seinem Priesterdienst im Bis-
tum freigestellt werden und stattdessen in Bra-
silien eine pastorale Aufgabe in der Entwick-
lungsarbeit übernehmen. 1972 geht Justin 
Kleinwächter nach Südamerika. Insgesamt 
sieben Jahre wird er dort wirken.

Schnell macht sich Justin Kleinwächter mit 
den Ideen Adolph Kolpings vertraut und ent-
wickelt zusammen mit Generalsekretär Hu-
bert Tintelott ein Konzept, wie im fernen Bra-
silien ein Nationalverband aufgebaut werden 
kann. Er schafft dezentrale Bildungseinrich-
tungen und hilft so, dass sich junge Menschen 
langfristig den eigenen Lebensunterhalt ver-
dienen können. Eine dieser kleinen Landschu-
len in der Nähe von São Paolo wird später 
seinen Namen tragen, die Escola Padre Justino 
Kleinwaechter. Da der junge Geistliche seine 
Reisen innerhalb Brasiliens nicht selten per 
Fallschirmsprung absolviert, hat er dort bald 
einen Spitznamen: Der Pater, der vom Him-
mel kommt. Auch in den Nachbarländern 
Chile und Argentinien ist Kleinwächter aktiv 
und leistet Pionierarbeit beim Aufbau der dor-
tigen Nationalverbände. Noch heute hält Kol-
ping Brasilien sein Andenken in hohen Ehren. 
Die Gründung des brasilianischen Verbandes 
1973 ist ohne das Wirken Justin Kleinwäch-
ters kaum denkbar. 

Daneben bleibt die Verbindung in die Hei-
mat. Der Oldenburger Kolpingtag 1975 steht 
im Zeichen der Partnerschaft mit Brasilien. 
Justin Kleinwächter ist einer der Referenten, 
und er landet zielsicher per Fallschirm neben 
dem Festzelt in Wisbek. Der Erlös des Kol-

Kleinwächters brasilianische Projekte. Noch 
heute zeigen sich weitab der Münsterländer 
Heimat Spuren seiner Arbeit. Im südbadi-
schen Rielasingen feiert die dortige Kolpings-
familie 2019 ein Pater-Kleinwächter-Fest. Der 

Ausbildung junger Frauen in Schönheitsberu-
fen zum Ziel hat. 

1979 kommt Justin Kleinwächter mit nur 38 
Jahren auf tragische Weise zu Tode, als er in 
Brasilien bei einem Fallschirmsprung verun-
glückt. Er wird in seiner Heimatstadt Greven 
beigesetzt, in der die örtliche Realschule bis 

Justin Kleinwächter
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Der Autor

Thomas Dörflinger ist 
freier Journalist. Als 
ehemaliger Bundes-
vorsitzender kennt er 
den Verband sehr gut.



Um bei der Prävention sexualisierter Gewalt ein einheitliches und ver-

bindliches Vorgehen gewährleisten zu können, hat der Bundesvorstand 

eine Ordnung und eine Rahmenordnung beschlossen. Beide orientieren 

sich am Leitbild des Kolpingwerkes sowie an unserem christlichen Men-

schenbild.  Von Ulrich Vollmer

Sexueller Missbrauch, vor allem an Min-
derjährigen sowie an schutz- oder hilfe-
bedürftigen Erwachsenen, ist ein Verbre-

chen. Wenn Mitarbeitende – ob Ehrenamtliche, 
-

pingwerk Deutschland – solche Taten bege-
hen, erschüttert dies bei den Betroffenen und 
ihren Angehörigen sowie bei Nahestehenden 

und Hinterbliebenen das Grundvertrauen in 
unser Wirken als generationsübergreifender 
katholischer Sozialverband. 

-
ben, solidarisch handeln“ sowie an unserem 
christlichen Menschenbild hat der Bundes-
vorstand deshalb eine entsprechende 

Weil es einen sicheren Raum geben soll

Wer sich bei Kolping 
auf Leitungsebene in 
der Kinder- und Ju-
gendarbeit engagiert, 
muss inzwischen ver-
pflichtend an einer 
Präventionsschulung 
teilnehmen.
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„Ordnung“ sowie eine „Rahmenordnung“ 
beschlossen und diese zum 1. Juni 2021 in 

gibt es viele, die Verantwortung tragen. In 
-

wie in den zahlreichen Einrichtungen und 
Unternehmen. Uns allen muss es ein ge-

Jugendlichen sowie schutz- oder hilfebedürf-
tigen Erwachsenen einen sicheren Lern- und 
Lebensraum zu bieten. Aufgrund der bundes-

-
pingwerk ein ehrenamtliches Mandat tragen 

oder sich dort engagieren, wurden bewusst 
eigene Regelungen beschlossen: eine Ord-
nung und eine Rahmenordnung. Als diese 
erstellt wurden, haben wir uns jeweils an der 
bereits im November 2019 vom Ständigen 
Rat der Deutschen Bischofskonferenz erlas-
senen Ordnung und Rahmenordnung orien-
tiert und diese mit Blick auf unsere eigene 
verbandliche Situation weiterentwickelt. Da-
mit soll ein einheitliches und verbindliches 
Vorgehen in unserem Verband sowie in den 
Einrichtungen und Unternehmen gewährleis-
tet werden.

Rahmenordnung „Prävention gegen sexualisierte 
Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfe-
bedürftigen Erwachsenen im Kolpingwerk Deutschland“

Präambel

-
-

risch handeln“ sowie des christlichen Menschenbildes einen sicheren Lern- und Lebensraum 
zu bieten.

In diesem Lern- und Lebensraum müssen menschliche Entwicklungen gefördert sowie Würde 
und Integrität geachtet werden. Dabei soll vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, 
geschützt werden. Auch psychische und physische Grenzverletzungen sind zu vermeiden.

schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen dazu bei, dass sie in ihrer Entwicklung zu eigenverant-
wortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten gestärkt werden. Dabei ist die Sexualität 
als ein Bereich des menschlichen Lebens zu würdigen.

Unterschiedliche Bedarfs- und Gefährdungslagen müssen bei allen Präventionsmaßnahmen an-

-
wortung und Sorge tragen.

 

1. Begriffsbestimmungen

1.1 Prävention im Sinne dieser Rahmenord-
nung meint alle Maßnahmen, die vorbeugend 
(primär), begleitend (sekundär) und nachsor-
gend (tertiär) gegen sexualisierte Gewalt an 

-
bedürftigen Erwachsenen ergriffen werden. 
Sie richtet sich an Betroffene, an Untergliede-

-
ren Leitungsverantwortlichen und Mitarbei-
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und schutz- oder hilfebedürftigen Erwach-
senen gearbeitet wird, und auch an Beschul-
digte bzw. Täter/Täterinnen.

1.2 Mitarbeitende im Sinne dieser Rahmenord-
nung sind insbesondere

 } ehrenamtliche Mitarbeitende und Leitungs-
verantwortliche,

 }

Beamte / Beamtinnen,
 } hauptamtliche (gewählte) Leitungsverant-
wortliche einschl. Beamte / Beamtinnen,

 } nach dem Bundesfreiwilligendienstgesetz 
oder dem Jugendfreiwilligendienstgesetz 
oder in vergleichbaren Diensten tätige 
Personen,

 } Praktikantinnen und Praktikanten,
 } Mitarbeitende in Zeitarbeit. 

1.3 Der Begriff sexualisierte Gewalt im Sinne 
dieser Rahmenordnung umfasst sowohl straf-
bare als auch nicht strafbare sexualbezogene 
Handlungen und Grenzverletzungen. Sie be-
rücksichtigt dabei die Bestimmungen des 
kirchlichen und des staatlichen Rechts und 
bezieht sich somit

 } sowohl auf Handlungen nach dem 13. Ab-
schnitt des Strafgesetzbuches (StGB) sowie 
weitere sexualbezogene Straftaten

 } als auch auf solche nach can. 1395 § 2 CIC 
in Verbindung mit Art. 6 § 1 SST, nach can. 
1387 CIC in Verbindung mit Art. 4 § 1 n. 
4 SST wie auch nach Art. 4 § 1 n. 1 SST in 
Verbindung mit can. 1378 § 1 CIC, soweit 
sie an Minderjährigen oder an Personen, 
deren Vernunftgebrauch habituell einge-
schränkt ist, begangen werden

 } und auf Handlungen nach Art. 1 § 1 a) VeL 2.
 } -
gung der Besonderheiten des Einzelfalls 
Anwendung bei Handlungen unterhalb der 
Schwelle der Strafbarkeit, die im erziehe-
rischen oder im betreuenden, beratenden 

Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürf-
tigen Erwachsenen eine sexualbezogene 
Grenzverletzung oder einen sonstigen sexu-
ellen Übergriff darstellen. 
Sie betrifft alle Verhaltens- und Umgangs-
weisen mit sexuellem Bezug gegenüber 

hilfebedürftigen Erwachsenen, die mit ver-

meintlicher Einwilligung, ohne Einwilligung 
oder gegen deren ausdrücklichen Willen 
erfolgen. Dies umfasst auch alle Handlun-
gen zur Vorbereitung, Durchführung und 
Geheimhaltung sexualisierter Gewalt.

1.4 Schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene 
sind Schutzbefohlene im Sinne des § 225, 
Abs. 1 des StGB.(1)

Diesen Personen gegenüber tragen Leitungs-
verantwortliche und Mitarbeitende eine beson-
dere Verantwortung, entweder weil sie ihrer 
Fürsorge und Obhut anvertraut sind oder weil 
bei ihnen allein aufgrund ihrer Schutz- oder 
Hilfebedürftigkeit eine besondere Gefährdung 
im Sinne dieser Rahmenordnung besteht.

Weiterhin sind darunter Personen zu verste-
hen, die einem besonderen Macht- und / oder 
Abhängigkeitsverhältnis unterworfen sind.

2. Grundsätzliche Anforderungen 
an Präventionsarbeit

Die Strukturen und Prozesse zur Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt müssen transpa-
rent, nachvollziehbar und kontrollierbar sein.

Die Entwicklung und Verwirklichung von 
Maßnahmen zur Prävention erfolgen partizipa-
tiv in Zusammenarbeit mit allen hierfür rele-
vanten Personen und Gruppen. Dazu gehören 

und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachse-
nen selbst. Die Erfahrungen von Betroffenen 
werden dabei besonders berücksichtigt.
 

3. Institutionelles Schutzkonzept

Auf der Basis einer Schutz- und Risikoanalyse 
tragen die Untergliederungen Verantwortung 
für die Entwicklung von institutionellen Schutz-
konzepten innerhalb ihres Zuständigkeitsbe-
reichs. Diese sind regelmäßig – spätestens alle 
fünf Jahre – zu überprüfen und weiterzuentwi-
ckeln. Alle Bausteine eines instit u  tionellen 
Schutzkonzeptes sind zielgruppengerecht und 
lebensweltorientiert zu konzipieren.

3.1 Personalauswahl und -entwicklung
Die Personalverantwortlichen thematisieren 
die Prävention gegen sexualisierte Gewalt im 
Vorstellungsgespräch, während der Einarbei-
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tungszeit sowie in regelmäßigen Personalge-
sprächen.

3.1.1 Erweitertes Führungszeugnis
Alle Mitarbeitende müssen ein erweitertes 
Füh rungszeugnis vorlegen.

3.1.2 Selbstauskunftserklärung

hilfebedürftigen Erwachsenen bzw. nach Auf-
gabe und Einsatz wird von den Verantwortli-
chen geprüft, ob eine Selbstauskunftserklä-
rung vorzulegen und zu dokumentieren ist. 
Diese enthält Angaben, ob einzustellende 
Mitarbeitende wegen einer Straftat nach § 72a 
Abs. 1 SGB VIII verurteilt worden sind und ob 
insoweit ein staatsanwaltschaftliches Ermitt-
lungsverfahren gegen sie eingeleitet worden 

-
halten, bei Einleitung eines solchen staatsan-
waltschaftlichen Ermittlungsverfahrens der 
Untergliederung hiervon unverzüglich Mittei-
lung zu machen.

3.1.4  Aus- und Fortbildung
In allen Fällen, in denen Untergliederungen, 
die Aus- und Fortbildung von Mitarbeitenden 
selbst- oder mitverantworten, besteht die Ver-

verbindlich zu regeln.

3.2 Verhaltenskodex
Untergliederungen sind gehalten, einen Ver-
haltenskodex zu erstellen. Dieser regelt für 
den jeweiligen Arbeitsbereich ein fachlich ad-
äquates Nähe-Distanz-Verhältnis und einen 

-
chen sowie schutz- oder hilfebedürftigen Er-
wachsenen.

3.3 Vorgehensweise im Verdachts- oder 
Beschwerdefall (2)

Im Rahmen des institutionellen Schutzkon-
zepts ist die Vorgehensweise im Verdachts- 
oder Beschwerdefall zu beschreiben. Dazu 
gehören interne und externe Beratungsmög-
lichkeiten und Melde- und Beschwerdewege. 
Diese müssen in geeigneter Weise bekannt ge-
macht werden.

Weiterhin sind Maßnahmen zu beschreiben, 
wie nach einem aufgetretenen Verdacht oder 
konkreten Vorfall die Unterstützung im jeweili-

gen System aussehen soll.
Die Ordnung für den Umgang mit sexuellem 

Missbrauch Minderjähriger und schutz- oder 

Deutschland ist hier zu beachten.

3.4 Qualitätsmanagement
Die Untergliederung trägt die Verantwortung 
dafür, dass Maßnahmen zur Prävention als 
Teil ihres Qualitätsmanagements implemen-
tiert, kontrolliert, evaluiert und weiterentwi-
ckelt werden. Für jede Untergliederung soll 
eine für Präventionsfragen geschulte Person 
zur Verfügung stehen, die bei der Umsetzung 
des institutionellen Schutzkonzepts beraten 
und unterstützen kann.

3.5 Präventionsschulungen
-

chen oder schutz- oder hilfebedürftigen Er-
wachsenen arbeiten, werden zu Fragen der 
Prävention gegen sexualisierte Gewalt ge-
schult. Alle anderen Mitarbeitende sind regel-
mäßig auf die Bedeutung der Prävention ge-
gen sexualisierte Gewalt hinzuweisen.

Prävention gegen sexualisierte Gewalt erfor-
dert Grundkenntnisse und weiterführende 

 } angemessener Nähe und Distanz,
 }

 } eigener emotionaler und sozialer  

 } Psychodynamiken Betroffener,
 } Strategien von Tätern,
 } (digitalen) Medien als Schutz- und  
Gefahrenraum / Medienkompetenz,

 } Dynamiken in Institutionen mit asymmetri-
schen Machtbeziehungen sowie begünsti-
genden institutionellen Strukturen,

 } Straftatbeständen und kriminologischen 
Ansätzen sowie weiteren einschlägigen 
rechtlichen Bestimmungen,

 } notwendigen und angemessenen Hilfen für 
Betroffene, ihr Umfeld und die betroffenen 
Institutionen,

 } -
lichen (Peer Gewalt) und schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen an anderen 
Minderjährigen oder schutz- oder hilfebe-
dürftigen Erwachsenen,

 } Schnittstellenthemen wie z. B. Sexualpäda-
gogik oder sexuelle Bildung sowie ge-
schlechter- und kultursensible Bildung,
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 } regionalen fachlichen Vernetzungsmöglich-
keiten mit dem Ziel eigener Vernetzung.

Schulungen sind zielgruppengerecht hinsicht-
lich Zielformulierung, Inhalten, Methoden 
und Umfang zu differenzieren. Personen in 
Leitungsfunktionen werden zusätzlich zur 
Wahrnehmung ihrer Verantwortung bei der 
(Weiter-)Entwicklung und Umsetzung des insti-
tutionellen Schutzkonzeptes geschult.

-
wie schutz- oder hilfebedürftigen Erwachse-
nen im Mittelpunkt. Schwerpunkte bilden da-
bei Maßnahmen, die sowohl Straftaten als 
auch Formen sexualisierter Gewalt unterhalb 
der Schwelle der Strafbarkeit erschweren oder 
verhindern.

3.6 Weitere Präventionsarbeit
Darüber hinaus   können   geeignete   Maß-

-
gendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen 
Erwachsenen entwickelt werden. Dazu gehört 
auch die Einbeziehung des Umfelds zum The-
ma Prävention gegen sexualisierte Gewalt (El-
tern bzw. Personensorgeberechtigte, Angehöri-
ge und gesetzliche Betreuungen).

4. Präventionsbeauftragte /  
Informations- und Berichtspflicht

4.1 Zur Vernetzung und Steuerung der Prä-
vention gegen sexualisierte Gewalt ist eine 
Person als Präventionsbeauftragte/r zu benen-

nen, die dem Bundesvorstand regelmäßig 
über die Entwicklung der Präventionsarbeit 
berichtet. Zudem erfolgt in den Berichten des 
Bundesvorstandes an die Bundesversamm-
lung/den Bundeshauptausschuss entspre-
chende Berichterstattung.

5. Datenschutz

5.1 Für die Anwendung der Rahmenordnung 
gelten die Vorschriften der Datenschutz- 
Grundverordnung (DSGVO).

5.2 Die Fristen für die Aufbewahrung von Un-
terlagen richten sich nach den jeweiligen Vor-
schriften über die Aufbewahrungsfristen für 
Personalakten, Voruntersuchungsakten etc. 
Für die Zeit der Aufbewahrung sind die Unter-
lagen vor unbefugten Zugriffen in besonde-
rem Maße zu sichern.

6. Inkrafttreten

Die vorstehende Rahmenordnung wurde am 
29. Mai 2021 durch den Bundesvorstand des 

sowie zur Prävention von sexuellem Miss-
brauch und zum Verhalten bei Missbrauchs-

 
9. Juni 2018 und ist spätestens nach fünf Jah-
ren auf die Notwendigkeit von Anpassungen 
zu überprüfen.

Anmerkungen:
(1) Wer eine Person unter achtzehn Jahren oder 
eine wegen Gebrechlichkeit oder Krankheit 
wehrlose Person, die 1. seiner Fürsorge oder 
Obhut untersteht, 2. seinem Hausstand ange-

-
walt überlassen worden oder 4. ihm im Rah-
men eines Dienst- oder Arbeitsverhältnisses 
untergeordnet ist, (...). (StGB § 225 Abs. 1)

(2) Ordnung für den Umgang mit sexuellem 
Missbrauch Minderjähriger und schutz- oder 
hilfebedürftiger Erwachsener im Kolpingwerk 
Deutschland.

MEHR IM NETZ

Download

Wer die „Ordnung für den Umgang mit sexuellem Missbrauch 
Minderjähriger und schutz- oder hilfebedürftiger  
Erwachsener im Kolpingwerk Deutschland“ herunterladen 
möchte, wird unter diesem Link fündig:

 } www.kolping.de/ordnung

Zum Download steht ebenfalls die „Rahmenordnung – Präventi-
on gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen  
und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im Kolpingwerk 
Deutschland“ bereit:

 } www.kolping.de/rahmenordnung
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Leserumfrage zu Idee&Tat

Liebe Leserin, lieber Leser,
im Rahmen der Digitalisierungsstrategie sollen die Informationen für Leitungskräfte und Engagierte im Kolpingwerk,

die bislang quartalsweise als Idee & Tat dem Kolpingmagazin beilagen, künftig zeitgemäß und nutzerfreundlich digital

bereitgestellt werden. Außerdem bietet uns die Digitalisierung die Möglichkeit, stärker miteinander in den Dialog zu 

treten. Um ein digitales Angebot so zu gestalten, dass es für Dich eine gute Hilfestellung ist, brauchen wir Deine Un-

terstützung: Gerne möchten wir wissen, wie Du Idee & Tat für Dein Engagement im Verband, bzw. in den Einrichtun-

gen und Unternehmen nutzt.

Wir freuen uns, dass Du Dir Zeit nimmst, um den folgenden Fragebogen auszufüllen. Bitte beantworte die Fragen

offen und möglichst vollständig! Du kannst sicher sein, dass Deine Teilnahme völlig anonym bleibt.

Du kannst den Fragebogen heraustrennen (ggf. nach Öffnen der Klammern), an den Markierungen falten und an 

die auf Seite 34 gedruckte Adresse senden. Falls Du diesen Fragebogen nicht postalisch an uns zurücksenden möch-

test, dann fotografiere den ausgefüllten Bogen (z.B. mit dem Smartphone) und sende ihn uns per E-Mail an:

redaktion@kolping.de

Herzlichen Dank für Deine Unterstützung! Ulrich Vollmer, Bundessekretär 

1.  Wenn die neue Ausgabe von Idee & Tat bei mir 

eintrifft, ...

(Bitte kreuze an, was am ehesten auf Dich zutrifft.)

freue ich mich schon darauf, reinzuschauen.

denke ich nicht weiter darüber nach und lege die 

Ausgabe erst mal beiseite.

landet die Ausgabe gleich im Papierkorb.

 weiter mit Frage 4

2. In wie viele der letzten vier Ausgaben von 

Idee & Tat hast Du hineingeschaut?

0  weiter mit Frage 4

1  weiter mit Frage 4

2

3

4

3. Wie intensiv liest Du in der Regel in einer 

einzelnen Ausgabe von Idee & Tat?

(Schätze bitte anhand einer 5-stufigen Skala von „ich 

lese kaum etwas“ bis „ich lese alles“ ein, was am ehes-

ten auf Dich zutrifft.)

ich lese kaum ich lese alles

 danach weiter mit Frage 5

4. Was ist der Grund dafür, dass Du Idee & Tat gar 

nicht bzw. nicht intensiver liest?

(Bitte kreuze an, was auf Dich zutrifft.)

Allgemeine Gründe (z. B. Zeitmangel, keine Lust

zum Lesen, kein Interesse)

 Inhaltliche Gründe (z. B. Kritik an Inhalten,

Themen, Erscheinungsbild des Heftes)

Wenn Du uns Deine konkreten Gründe mitteilen 

möchtest, kannst Du dies hier gerne tun:

FRAGEBOGEN
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Leserumfrage zu Idee & Tat

Fragen zu Deiner Nutzung des Internets

5. Ich nutze folgende digitale Endgeräte ...

(Mehrfachnennungen möglich)

Computer (PC oder Mac)

Laptop oder Tablet (z. B. iPad)

Smartphone (Handy mit Internetzugang)

keines davon  weiter mit Frage 8

6.  Wann hast Du zuletzt einen Inhalt oder eine

Funktion im Internet genutzt? Gemeint ist z. B. 

das Lesen von Nachrichtenseiten, das „Nachschla-

gen“ bei Wikipedia oder die Suche auf Google?

(Bitte kreuze an, was auf Dich zutrifft.)

heute

innerhalb der letzten drei Tage

innerhalb der letzten Woche

das ist schon länger her

gar nicht  weiter mit Frage 8

7. Nutzt Du das Internet unterwegs? Gemeint ist z. B. 

die Nutzung in Bus/Bahn/Auto oder beim Warten 

im Café/Restaurant.

fast täglich

etwa wöchentlich 

mindestens einmal im Monat

niemals

8. Welche Eigenschaften verbindest Du mit 

Idee & Tat insgesamt? 

(Bitte bewerte die folgenden Eigenschaften jeweils

auf einer 5-stufigen Skala von „trifft gar nicht zu“ 

bis „trifft voll zu“.)

Informativ

trifft gar nicht zu trifft voll zu

Leserfreundlich

trifft gar nicht zu trifft voll zu

Nützlich und praktisch für meine Kolping-Arbeit

trifft gar nicht zu trifft voll zu

Modern (zeitgemäß)

trifft gar nicht zu trifft voll zu

9. Wie zufrieden bist Du mit Idee & Tat insgesamt?

(Bitte trage Deine Zufriedenheit auf einer 5-stufi-

gen Skala von „nicht zufrieden“ bis „sehr zufrie-

den“ ein.)

nicht zufrieden sehr zufrieden

10.Was benötigst Du für Dein ehrenamtliches oder

hauptamtliches Engagement?

(Bitte bewerte Dein Interesse jeweils auf einer

5-stufigen Skala von „nicht relevant“ bis „sehr 

relevant“.)

Hintergrundinformationen aus dem Kolpingwerk 

Deutschland

nicht relevant sehr relevant

Erklärungen und Grundlagen, Informationen zu Pro-

jekten und Initiativen, verbandliche Strategien und

Fragen zur Verbandsentwicklung

nicht relevant sehr relevant

Überblick über Aktionen und Veranstaltungen

nicht relevant sehr relevant

Informationen zum gesellschafts- und kirchenpoliti-

schen Engagement des Kolpingwerkes

nicht relevant sehr relevant

Einblick in die Aktivitäten der Einrichtungen und 

Unternehmen (etwa Verband der Kolping-Bildungs-

unternehmen oder Verband der Kolpinghäuser)

nicht relevant sehr relevant 
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Spirituelle und geistliche Impulse

nicht relevant sehr relevant

Kreative Ideen zur Organisation von Veranstaltungen

und Aktionen

nicht relevant sehr relevant

Hilfen für die Vorstandsarbeit

nicht relevant sehr relevant

Angebote aus dem Kolping-Shop

nicht relevant sehr relevant

11.Wie nutzt Du die Angebote von Idee & Tat?

(Mehrfachnennungen möglich)

Ich lese die Artikel, um mich über das Kolping-

werk und seine Aktivitäten zu informieren.

Ich archiviere die Ausgaben, sodass ich bei Bedarf 

Informationen nachschauen kann.

Ich nutze einzelne Artikel (Gottesdienstvorlagen, 

Arbeitshilfen für Vorstandssitzungen etc.) für die

Gremienarbeit und Veranstaltungen.

Ich kopiere Beiträge für den aktuellen Bedarf.

Wenn ich Artikel suche, dann recherchiere ich sie 

im Internet und drucke das benötigte PDF (im 

Archiv von kolping.de) aus.

Wenn ich Artikel suche, dann frage ich im

Bundessekretariat (Referat Kommunikation und 

Öffentlichkeitsarbeit) nach.

Ich gebe Artikel an interessierte Kolpingmitglieder

weiter. 

12.Wie würdest Du Inhalte von Idee & Tat nutzen

wollen, wenn sie digital zur Verfügung stehen?

(Mehrfachnennungen möglich)

Ich lese die Artikel auf einem Endgerät (z.B. PC 

oder Tablet).

Ich nutze bei der Gremienarbeit und bei Veran-

staltungen tragbare Endgeräte (z.B. Tablet oder

Smartphone).

Ich drucke Artikel bei Bedarf aus und arbeite 

damit analog.

13. Wie soll das digitale Angebot von Idee & Tat

zukünftig gestaltet sein?

(Mehrfachnennungen möglich)

Als regelmäßige Veröffentlichung mit verschiedenen

Themen und Rubriken (wie bislang, aber digital)

Arbeitshilfen, Praxistipps und Nachrichten wer-

den einzeln bereit gestellt, sobald sie vorliegen.

Als Online-Kopiervorlage zum Ausdruck in DINA4

Mir reichen Online-Seiten, auf denen ich die

Inhalte nachlesen kann.

14.Was wäre für Dich in Bezug auf ein Online-

Angebot wichtig bzw. weniger wichtig?

(Bitte trage die Wichtigkeit auf einer 5-stufigen

Skala von „sehr wichtig“ bis „nicht wichtig“ ein.)

Dass Arbeitshilfen und Praxistipps downloadbar sind.

sehr wichtig nicht wichtig

Dass die Beiträge über die Suche gut auffindbar sind.

sehr wichtig nicht wichtig

Dass die Beiträge als Download schön gestaltet sind.

sehr wichtig nicht wichtig

Dass es Spaß macht, sich das Online-Angebot

insgesamt anzuschauen.

sehr wichtig nicht wichtig

15.Wie möchtest Du über neue Inhalte informiert 

werden?

 per regelmäßigem Newsletter an folgende

Email-Adresse:

als Nachricht an folgende Email-Adresse: 

per Push-Nachricht auf mein Handy (momentan

nur bei Android)

per Nachricht auf der Homepage kolping.de

16.Wie oft möchtest du von Kolping über aktuelle

Nachrichten informiert werden oder Praxistipps 

und Arbeitshilfen erhalten?

Quartalweise (viermal im Jahr)

Regelmäßig einmal im Monat

Immer dann, wenn wichtige Themen anstehen
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Leserumfrage zu Idee & Tat

17.Was wolltest Du der Redaktion von Idee & Tat schon immer mal sagen?

(Bitte nutze die Zeilen, um uns Deine Meinung mitzuteilen, damit wir Idee & Tat für Dich verbessern können!)

Fragen zu Deiner Person und Deiner Verbindung zu Kolping

18.Ich bin ...

weiblich

männlich 

divers

19.Mein Geburtsjahr ist  

20.Wie bist Du bei Kolping aktiv bzw. tätig?

(Mehrfachnennungen möglich)

ehrenamtlich

hauptamtlich

hauptberuflich

21.Wo bist Du bei Kolping tätig?

(Mehrfachnennungen möglich)

Kolpingsfamilie

Bezirksverband

Diözesanverband

Landesverband / Region

Bundesebene

bei einer Einrichtung oder in einem Unternehmen

Bitte sende 
uns Deinen 
Frage bogen 
zurück!

Kolping Verlag GmbH

Stichwort „Leserumfrage Idee&Tat“

50606 Köln

Alternativ kannst Du den Fragebogen 

einscannen oder mit Deinem

Smartphone fotografieren und an

redaktion@kolping.de
senden.

per Post an: per E-Mail:



Stärken Sie mit 
Ihrer Spende 
unsere Anstren-
gungen für mehr 
Klimaschutz!

Klimaschutz ist uns lieb und teuer!

-

FONDS EINE WELT

Foto: Pixabay.com

Gemeinscha� ss� � ung
Kolpingwerk Deutschland

Anzeige



Anderthalb Jahre lang dauerten die Bauarbeiten am Kolpinghaus im 

Kölner Stadtteil Ehrenfeld. Pünktlich zu seinem 70-jährigen Bestehen 

ist es nun als kernsaniertes „Kolping Jugendwohnen“ wiedereröffnet 

worden – und als ein Vorzeigeprojekt in Sachen Nachhaltigkeit.

Mittendrin zuhause

Das Kolpinghaus in Köln-Ehrenfeld ist 
schon seit Jahrzehnten ein markan-
ter Punkt im Stadtbild – und ein sol-

cher wird es bleiben. Anlässlich seines 
70-jährigen Bestehens ist das traditionsrei-
che Gebäude Anfang Oktober als kernsanier-
tes „Kolping Jugendwohnen“ wiedereröffnet 
worden. Die Feier begann mit einem Gottes-
dienst in der nahe gelegenen Kirche St. 
Mechtern. Danach segneten Diakon Horst 
Eßer, Präses der Kolpingsfamilie Köln-Ehren-
feld, und die Geistliche Leiterin des Kolping-
werkes Deutschland Rosalia Walter die neu-
en Räume. In seinem Grußwort betonte 
Bundessekretär Ulrich Vollmer, dass im Kol-
ping Jugendwohnen noch heute der Kern 
dessen zum Vorschein komme, was Adolph 
Kolping auf den Weg gebracht habe: Denn in 
seinen Gesellenvereinen und Gesellenhäusern 
wollte er jungen Menschen in schwierigen 
Verhältnissen eine Hilfestellung geben. Hier 

sollten sie Gemeinschaft und Geborgenheit, 
Bildung sowie ein geselliges Miteinander erle-
ben. Diese Aufgaben erfüllt das Kolping Ju-
gendwohnen auch heute noch. 

Das Konzept des Jugendwohnens sieht vor, 
jungen Menschen im Alter zwischen 16 und 
27 Jahren – überwiegend Auszubildende – 
günstigen Wohnraum anzubieten. Als das Kol-
ping Jugendwohnen Köln-Ehrenfeld 2013 
das Kolpinghaus von vorherigen Betreiber 
übernahm, gab es Platz für 50 Bewohnerin-
nen und Bewohner. Nun verfügt es über 23 
Plätze mehr – alle in Einzel- und Doppelzim-

-
det sich nach der Sanierung auf jeder Etage 
eine großzügige Gemeinschaftsküche.

Anders als Studierendenwohnheime verbin-
det das Haus Wohnen, Leben und Betreuung. 
Das Besondere: Ein pädagogisches Team be-
gleitet und hilft jungen Menschen im neuen 
Wohnumfeld, bei der Ausbildung oder der Be-

CHRONOLOGIE
70 Jahre Kolpinghaus Köln-Ehrenfeld

1908 

• Der 1886 gegründete Ehrenfelder Ge-

sellenverein kauft am Fröbelplatz 11 ein 

erstes Haus, das als Gesellenhaus 

Köln-Ehrenfeld eröffnet wird.

• 1943 wird das Haus durch Bomben zer-

stört. Auf der Fröbelstraße soll ein neu-

es errichtet werden.

1949 

• Nachdem 1948 ein Grundstück gekauft

werden konnte, bemüht sich der Verein

um die Finanzierung des Hausbaus.

Dazu wird auf dem Neumarkt eine

Tombola veranstaltet. 1949 kann der

Bau beginnen.

1951 

• 7. Oktober: Das Haus wird eingeweiht, 

in das 70 Lehrlinge einziehen. Manche 

kommen aus der näheren Umgebung, 

viele andere haben aber ihre Heimat 

verloren und beginnen in Köln daher 

nicht nur eine neue Ausbildung – son-

dern ein neues Leben.

1967

• Da das Haus immer voll belegt ist, 

wird das Haus um eine vierte Etage er-

weitert. Diese bietet Platz für 13 neue 

Zimmer und 18 Betten.
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rufsschule sowie dabei Alltagsprobleme zu be-
wältigen. „Das verhindert vorzeitige Ausbil-
dungsabbrüche und fördert einen erfolgreichen 
Ausbildungsverlauf“, sagt Alexandra Horster, 
die Geschäftsführerin des Kolping-Jugendwoh-
nens. Gelebt wird dieses Konzept bundesweit 
in rund 40 Kolping-Jugendwohnheimen, die 
sich im Verband der Kolpinghäuser zusam-
mengeschlossen haben.

Das Kolpinghaus in Ehrenfeld sticht aus die-
sen noch einmal heraus, weil es konsequent 
auf Nachhaltigkeit ausgelegt ist. „Sichtbar ist 
die nachhaltige Ausrichtung nahezu überall 
im und am Gebäude. Das fängt schon damit 
an, dass keine fossilen Energieträger wie Gas, 

Kohle oder Erdöl mehr genutzt werden, um 
Wärme für die Heizung und die Warmwasser-
versorgung zu erzeugen“, sagt Horster. „Eine 
Photovoltaikanlage auf dem Dach produziert 
Strom, der zu 75 Prozent direkt im Haus ver-
wertet wird.“ Die restlichen 25 Prozent speist 
das Kolpinghaus ins Netz ein, wofür es dann 
eine entsprechede Vergütung erhält. Ab Herbst 
oder in einem kalten Sommer springt dann ei-
ne Holzpelletanlage an, die zwei Mal pro Jahr 
gefüllt werden muss. In den kommenden Jahr-
zehnten dürfte das Kolpinghaus so nicht nur 
ein markanter Punkt im Ehrenfelder Stadtbild 
bleiben, sondern auch zu einem Vorbild für 
nachhaltiges Wohnen werden.

1971

• Das Haus wird für ein neues Jahrzehnt

saniert. Inzwischen ist es von außen ver-

putzt und bekommt einen gelben Anstrich 

– bis 2020 ein markanter Punkt im Stadt-

bild. Den neu errichteten Festsaal mit 

Platz für rund 600 Personen nennen die 

Anwohner „Gürzenich von Ehrenfeld“.

1993-1995 

• Die Zimmer werden mit eigenen

Duschbädern sowie Telefonanschlüssen

ausgestattet. Zudem entsteht

ein Büro für Zivildienstleistende.

• Zum ersten Mal dürfen nun

auch Frauen im Haus wohnen.

2014

• Zunächst soll nur eine energetische

Sanierung erfolgen. Nach vielen inter-

nen und externen Beratungen werden

aber die Planungen für eine Gesamtsa-

nierung in die Wege geleitet.

2021

• 14. August: Die ersten Bewohnerinnen 

und Bewohner ziehen in die vierte Eta-

ge ein. Im restlichen Haus wird derweil 

noch weiter gebaut.

• 3. Oktober: Vier Tage vor der 70-Jahr-

feier wird das Ehrenfelder Kolpinghaus 

mit einer Feier wiedereröffnet.

Das kernsanierte  
Kolpinghaus in 
Köln-Ehrenfeld er-
strahlt nun in hellen 
und frischen Farben.
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„Das war eine sehr prägende Zeit für mich“

Franz Noske (85) war 1951 der erste Bewohner des Kol-

pinghauses in Köln-Ehrenfeld. Ein Gespräch über einen 

strengen Heimleiter und eine enge Gemeinschaft.

Sie haben zum Ende Ihrer Schulzeit in Nord-
deutschland gewohnt. Was hat Sie 1951 nach 
Köln verschlagen?
Franz Noske: Ich habe vorher in Hameln ge-
wohnt. Ursprünglich kamen wir aber aus 
Oberschlesien und wurden dort nach dem 
Krieg vertrieben. In Hameln bin ich ein paar 
Jahre in die Schule gegangen, dann kamen 
zwei Theologie-Studenten aus Köln. Die bei-
den Herren – einer kam aus Ehrenfeld – gaben 
uns Religionsunterricht. Eines Tages fragten 
sie uns, ob wir eine Ausbildungsstelle hätten. 
Ich sagte, ich möchte Schlosser werden. Als 
die Schulstunde zu Ende war, meinte einer 
der beiden: „Komm mal her. Wenn du nach 
Köln kommen willst, kann ich dir eine Stelle 
besorgen.“ 

Das hat er geschafft. Und zudem haben Sie 
einen Platz im Kolpinghaus Köln-Ehrenfeld 
bekommen – das am 1. Juni 1951 eröffnet 
wurde. Wie haben Sie den Tag erlebt? 
Zur Einweihung gab es eine große Parade. Al-
le Berufe stellten sich auf verschiedenen Fest-
wagen vor. Wir Schlosser hatten eine Feld-
schmiede bei uns auf dem Wagen, die Bäcker 
haben unterwegs Brötchen gebacken, die 
Metzger stellten Wurst her und warfen sie in 
die Menge. Das war ein Riesen-Spektakel in 
Ehrenfeld. Und danach bin ich eingezogen, 
als erster Bewohner des Jugendhauses 
Köln-Ehrenfeld.

Wie sah das Haus damals aus?
Das war ein großes Haus mit vier Etagen, 
ganz oben wohnten wir Lehrlinge. Ich schlief 
in einem Fünf-Bett-Zimmer. Im Haus gab es 
einen Heimleiter, Herrn Schmidt, der uns mit 
strenger Hand betreut hat. Wir mussten im 
Winter um 21 Uhr und im Sommer um 22 
Uhr zu Hause sein. Wenn einer später kam, 
dann gab es Strafen. Ausgangssperre zum Bei-

spiel. Mich hat es auch einmal getroffen. Ich 
war mit einem Kollegen auf dem Schützenfest 
in Ehrenfeld. Wir haben ein, zwei Kölsch ge-
trunken und kamen ein paar Stunden zu spät 
nach Hause. Das gab ein Donnerwetter und 
14 Tage keinen Ausgang außerhalb der Arbeit.

Wie lief ein normaler Tag ab?
Wenn man nach der Arbeit nach Hause kam, 
gab es um 18.30 Uhr Abendbrot im Speisesaal. 
Im ersten Jahr waren da sogar noch Augusti-
nerschwestern, die uns betreut haben. Nach 
dem Abendbrot ging es in die Kapelle zum 
Abendgebet. Das war ein sehr durchstruktu-
rierter Alltag. Nach dem Abendgebet hatten 
wir dann Freizeit. Die Miete zahlten wir mit 
unserem Ausbildungslohn: Immer am Monats-
anfang mussten wir unsere versiegelte Lohntü-
te abgeben. Damit man sich aber zwischen-
durch kleinere Dinge kaufen konnte, 
Zahncreme oder Seife zum Beispiel, gab es 
freitags Taschengeld. Acht Mark im Monat. 
Das war verdammt wenig. Wir mussten uns 
vor dem Zimmer von Herrn Schmidt in der 
dritten Etage in die Schlange stellen. Wenn ich 
dann dran war, fragte er: „Wie viel willst du 
haben?“ Ich antwortete: „Zwei Mark.“ „Ist zu 
viel! Eins fünfzig.“ Damals gab es auch Kurse, 
die uns zur Sparsamkeit erziehen sollten und 
am schwarzen Brett hing ein Aushang: „Wer 
spart am besten?“ Da wurde aufgelistet, wer 
am wenigsten von seinem Taschengeld ver-
braucht hatte.

Wurde das Angebot des Jugendwohnens zu 
Beginn gleich gut angenommen oder waren 
einige Plätze noch offen?
Weil es damals einen großen Andrang auf 
Wohnungsplätze für Auszubildende gab, war 
das Kolpinghaus im Nu voll. Wir waren da-
mals 60 Lehrlinge und 60 Gesellen, die dort 
wohnten. Plus Heimleiter, dem Betreiber der 

Franz Noske, der 1951 
als erster Bewohner 
in das neue Kolping-
haus einzog, nahm  
70 Jahre später an 
der Feier der Wie-
dereröffnung teil.
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Wirtschaft und seinen Angestellten, wohnten 
im Haus circa 130 Leute. Da war immer was 
los. Im Kolpinghaus durften damals übrigens 
nur Männer wohnen, eine sehr strenge Regel. 
Nicht mal die Mutter oder die Schwester konn-
ten zu Besuch auf das Zimmer kommen. Ein 
Freund von mir wäre deshalb mal fast rausge-

er lebte. Nach bestandener Gesellenprüfung 
zog man eine Etage tiefer und hatte dann sogar 
den Luxus des eigenen Waschbeckens auf 
dem Zimmer. Einer hat mal gesagt, die Zim-
mer sehen aus wie im Krankenhaus. Ich habe 
mich aber immer sehr wohlgefühlt.

Wie war es, mit vier anderen Menschen das 
Zimmer zu teilen?
Das war immer harmonisch. Aber als junger 
Bursche hat man natürlich auch Quatsch ge-
macht. Einmal kam ich nach Hause und da, wo 
mein Bett eigentlich stand, hing ein Schild an 
der Wand: „Zurzeit außer Betrieb“. Meine 
Zimmerkollegen hatten mein Bett auseinander-
gebaut. Im ganzen Haus musste ich mein Bett 
zusammensuchen. Auf den Toiletten waren Tei-
le, eine Etage höher die Matratze. Stunden hat 
das gedauert, bis ich endlich schlafen konnte.

Was passierte neben dem Berufsalltag im Ju-
gendwohnen noch Spannendes?
Einmal im Jahr haben wir einen kleinen Aus-

sogar frei bekommen. Von Samstag bis Montag 
sind wir zum Beispiel nach Hückeswagen 
oder Altenberg gefahren, das sind Orte in der 
Nähe von Köln. Dort waren wir zelten, saßen 
am Lagerfeuer und haben zusammen gekocht. 
Das hat der Heimleiter für uns organisiert. Das 
war immer eine schöne Zeit, auch wenn er 
sehr streng war. Es gab auch Abendangebote 
in denen wir praktische Tipps für den Alltag 
gelernt haben. Oder Themenabende, zu de-
nen Experten kamen und unsere Fragen beant-
wortet haben. Bei sowas musste auch jeder 
mal seinen Ausbildungsberuf vorstellen.

Das klingt ein bisschen so, als ob die Bewoh-
ner und später auch Bewohnerinnen des Kol-
pinghauses eine richtig enge Gemeinschaft 
gebildet haben. So ähnlich wie eine Kol-
pingsfamilie.

 Ja, das kann man so 
sagen. Ich bin da 
auch wirklich ungern 
ausgezogen. Über die 
Zeit hat sich eine 
richtig tolle Gemein-
schaft gebildet. Nach 
meiner Gesellenprü-
fung bin ich natürlich 
auch Kolpingmitglied 
geworden. 

Wie hat Sie die Zeit, in 
der Sie dort gewohnt ha-
ben, geprägt?
Es war eine wunderschö-
ne Zeit, die mich geformt 
hat. Auch heute noch ha-
be ich Verbindungen in 
ganz Deutschland zu Men-
schen, die im Kolpinghaus 
gewohnt haben. Mit vier 
Freunden treffe ich mich je-
des Jahr, wir haben es dieses 
Mal aber lieber ausfallen las-
sen. Immer wenn ich mit ih-
nen telefoniere, fragen sie 
mich auch, wie die aktuelle 
Situation ist. Ich wohne ja in der Nähe und 
kann ihnen dann Fotos schicken. Das Kol-
pinghaus ist uns auch heute noch wichtig. 

Was würden Sie Bewohnerinnen und Bewoh-
nern mit auf den Weg geben, die jetzt neu 
einziehen?
Da klingt vielleicht ein bisschen altbacken: 
Aber seid froh, dass ihr in so einem Haus 

man ist dort gut aufgehoben. Und natürlich 
sollte man auch Kolping nicht außer Acht las-
sen: Wenn man sich ein wenig in die Kol-
ping-Materie vertieft, weiß man, was Kolping 
geleistet hat. Ich bin schon 66 Jahre lang Mit-
glied und bereue keinen Tag. Das beste am 
Jugendwohnen war, dass ich mich dort gut 
aufgehoben gefühlt habe. Ich habe tolle 
Freundschaften geknüpft, die zum Teil immer 
noch halten. Das war eine sehr prägende Zeit 
für mich. Und das wünsche ich auch allen, 
die dort einziehen werden.

 Die Fragen stellte Tobias Pappert.
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Mietbuch von 
Franz Noske: 
„Damenbesuch“ 
war zu Beginn des 
Jugendwohnens 
noch „strengstens 
untersagt“.
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Vom 17. bis 18. November 1971 fand in Bad Wörishofen die Zentralver-

sammlung der Deutschen Kolpingsfamilie (später Kolpingwerk Deutsch-

land) statt. Dort verabschiedeten die Delegierten das „Bad Wörishofener 

Programm“. Darüber hinaus wurden wichtige Änderungen beschlossen, 

die teilweise bis heute gültig sind. Von Georg Wahl

Mit dem Beschluss des sogenannten 
Wörishofener Programms vor 50 
Jahren haben die rund 100 Dele-

beschrieben und wichtige Schwerpunkte her-
ausgearbeitet. Zentralsekretär Paul Hoffacker 
bezeichnete in seiner Einführung zur Beratung 

die sich für uns interessieren“.
Einleitend heißt es in dem Programm: „Das 

Kolpingwerk ist die von Adolph Kolping ge-
schaffene und geprägte katholische Bildungs- 
und Aktionsgemeinschaft zur Entfaltung des 
einzelnen in der ständig zu erneuernden Ge-
sellschaft. Daher geht es in seiner Arbeit aus 
von den Bedürfnissen und Interessen der 
Menschen in moderner Gesellschaft. Adolph 
Kolping prägte sein Werk durch Grundhaltun-

-

Geschichtsbewusstsein und Fortschrittswille. 
Das Kolpingwerk wendet sich mit seinen Bil-
dungsangeboten an seine Mitglieder und an 
die Öffentlichkeit.“

In dem Programm wird die zentrale Stellung 
der Bildung im Kolpingwerk herausgearbeitet 
und beschrieben. So versteht das Kolpingwerk 
„Bildung als einen in Gemeinschaft vollzoge-
nen und den ganzen Menschen in seinen ein-

-
dungsarbeit bei Kolping folgende Inhalte um-
fassen soll:

 }

 }

 }

 } ehevorbereitende und ehebegleitende 

 } politische Bildung.

Auf der Zentralver-
sammlung in Bad 
Wörishofen führten 
die Delegierten im 
November 1971 das 
Amt des Zentralvor-
sitzenden ein (später 
Bundesvorsitzender). 
Bis dahin war der 
Zentralpräses der 
Verbandsvorsitzende.

Neuausrichtung vor 50 Jahren
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Das Kolpingwerk versteht sich demnach als 
-
-

menschen und an der Gesellschaft“ ist.
Zusätzlich listet das Programm sogenannte 

und in Begegnungs- und Bildungsstätten an-
geboten werden. Aufgrund veränderter Be-
dürfnisse sind verschiedene Angebote inzwi-

-
lungsberatung. Andere Angebote gibt es auch 

-
te und Maßnahmen und Einrichtungen der 

Abschließend wird im Wörishofener Pro-
gramm das politische Engagement als ein wei-
terer wichtiger Schwerpunkt der Kolpingarbeit 
beschrieben. Damit macht das Kolpingwerk 

nehmen: „Das Kolpingwerk fordert und för-

und Mitverantworten seiner Mitglieder im po-
litischen Geschehen. Es versteht die Entfal-

Gesellschaft als ständigen Prozess. Dadurch 
will das Kolpingwerk die freie und rechtsstaat-
liche Ordnung mitgestalten.“

Wegweisende Beschlüsse
Die Zentralversammlung hat damals be-

nicht mehr der Zentralpräses) an der Spitze 

der Pastorale Dienst obliegt. Zudem wurde 

Präses für zehn Jahre gewählt wird.
Am 18. März 1972 wurde der bisherige Zent-
ralsekretär Paul Hoffacker zum ersten Zentral-
vorsitzenden des Kolpingwerkes – Deutscher 
Zentralverband gewählt. Am selben Tag wurde 
Heinrich Festing zum neuen Generalpräses 
und damit auch zum Zentralpräses gewählt. 

-

Dem Antrag des Diözesanverbandes Augs-
-

nächst die Umbenennung des deutschen Zent-
ralverbandes ab 1. Januar 1972 in „Kolpingwerk 
Deutschland“ beschlossen. Mit diesem Be-

-

„Kolping sollte mit Inkrafttreten des Beschlusses 
-

-

Delegierten in einem „Umlaufverfahren“ auf 

Zentralverband“.
Auch über die Zusammensetzung des Zent-

ralvorstandes wurde entschieden. Dazu steht 
im Kolpingblatt 12/1971: „Dem deutschen 
Zentralverband gehören folgende Personen 

-

und -leiterinnen der Altersgruppen sowie die 

Diözesanpräsides und den Diözesanvorsit-

stimmberechtigten Mitglieder kann der Zent-
-

den des Kolpingwerkes Deutschland wählen. 
Die Referenten des Zentralverbandes gehören 
dem Gremium nur mit beratender Stimme an.“

-

-
sammlung 1971 im Heilbad Wörishofen eine 
Heilkur für das Kolpingwerk Deutschland war. 
Die Delegierten haben mit Beratungen und Be-

-

gestimmt haben.“ 
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Als Sozialverband bringt sich das Kol-
pingwerk regelmäßig in Debatten zum 
Zustand und zur Zukunft des Renten-

systems ein. Gemeinsam mit anderen christli-
chen Organisationen engagiert es sich im 
Rentenbündnis der katholischen Verbände, 
das sogar ein eigenes Modell entwickelt hat. 
Zu Beginn des Jahres 2020 hat sich der Bun-
desvorstand allerdings neu positioniert.

Auf dieser Grundlage sollte die zweitägige 
Denkfabrik Rente nicht nur dazu dienen, ak-
tuelle Fragestellungen zu erörtern, sondern 
auch die Anschlussfähigkeit der Kolping-Ide-
en auf den Prüfstand zu stellen.

Garantierte Alterssicherung
Ausgangspunkt der Beratungen mit mehr als 
35 Teilnehmenden bildete ein Vortrag von 
Professor Stefan Sell zu den Bau- und 
Schwachstellen der deutschen Rentenpolitik. 
Als ausgewiesener Rentenexperte beschäftigt 
sich Sell mit den Ursachen und Folgen von 
Altersarmut. Diese sei in den zurückliegenden 
20 Jahren deutlich gestiegen, was auch auf 
fehlenden Reformeifer von Seiten der Politik 
zurückzuführen sei. Daran könne auch die 
kürzlich eingeführte Grundrente wenig än-
dern, die nur dem Namen nach eine Mindest-
sicherung darstelle. Anerkennung zollte Sell 
den Ideen des Kolpingwerkes zur Einführung 

einer garantierten Alterssicherung, die über 
die bisherige Aufstockung kleiner Renten weit 
hinaus geht. 

Austausch und Ideenentwicklung 
in Workshops
Der zweite Veranstaltungstag war von Work-
shops geprägt, die den Teilnehmenden unter 
Einhaltung der erforderlichen Abstands- und 
Hygieneregeln den Austausch in Kleingrup-
pen ermöglichten. Hierzu wurde unter ande-
rem Reinhold Thiede von der Deutschen Ren-
tenversicherung aus Berlin zugeschaltet, der 
seine neuesten Forschungserkenntnisse zu 
den staatlich verwalteten Rentenfonds in Nor-
wegen und Schweden vorstellte. In seiner 
Neupositionierung setzt sich das Kolpingwerk 
für die Einführung eines ähnlich aufgebauten 
Fonds in Deutschland ein.

Unabhängig verschiedener Reformideen 
sagte Thiede zu der verbreiteten Sorge um die 
langfristige Finanzierbarkeit der Renten, dass 
die gesetzliche Rentenversicherung auf einer 
soliden Finanzierungsbasis stehe. Dies habe 
sich auch in der Corona-Pandemie trotz stei-
gender Arbeitslosenzahlen und millionenfa-
cher Kurzarbeit bewahrheitet. 

Besonders relevant sei neben einer weiter-
hin positiven Arbeitsmarktentwicklung viel-
mehr gute Beschäftigung mit ausreichend ho-

Denkfabrik Rente – heute für morgen

Das Rentensystem und seine Zukunftsfähigkeit sind Gegenstand fort-

währender Debatten. Ganz besonders im Jahr der Bundestagswahl lie-

gen mannigfaltige Ideen zu seiner Weiterentwicklung auf dem Tisch. 

Dies war für die Fachgruppe Sozialpolitik des Bundesvorstandes Anlass 

genug, um Experten und Interessierte zusammenzubringen – nach an-

derthalb Jahren des vorrangig digitalen Austausches erstmals wieder 

im Rahmen einer Veranstaltung vor Ort. Von Alexander Suchomsky

Fo
to

: S
ve

n-
M

ar
co

 M
en

g 

Idee & Tat 4/2021

Verbandsfragen

42



hen Löhnen, wie Ingo Schäfer vom Deutschen 
Gewerkschaftsbund anmerkte. Hohe Löhne 
trügen automatisch zu einer besseren Einnah-
menbasis der Rentenversicherung bei. Zugleich 
sei aber auch der aktuell diskutierte Mindest-
lohn in Höhe von zwölf Euro keine ausreichen-
de Basis für eine auskömmliche Rente. 

Ein weiterer Workshop war schließlich ganz 
praktisch ausgelegt. Unter Anleitung von 
Hans Gerhardt aus der AG „heute für morgen“ 
der Kolpingjugend wurde das Planspiel „Ren-
te? Krieg ich ja eh nicht…“ nachgespielt. Es 
dient dazu, jüngere und ältere Teilnehmende 

-
mit verbundenen Vorteile bzw. Nachteile im 
aktuellen Rentensystem zu sensibilisieren. 

Die Herausforderungen bleiben
Mit Blick auf die anstehenden Bundestags-
wahlen kamen die Teilnehmenden darin 
überein, dass die Rentenpolitik eines der 
Schlüsselthemen der nächsten Legislaturperi-
ode sein werde. Der nahende Renteneintritt 
der geburtenstarken Jahrgänge dränge zu tief-
greifenden Weichenstellungen.

Großen Zuspruch erhielt die Tagung von 
Seiten der Teilnehmenden nicht nur aufgrund 
ihrer inhaltlichen Ausrichtung, sondern auch 
wegen der methodischen Vielseitigkeit. Auch 
für die Fachgruppe Sozialpolitik stellte sich im 
Rahmen der Tagung ein großer Erkenntnisge-
winn ein, der in die inhaltliche Weiterarbeit 

-
tenpolitische Neupositionierung ist online ab-
rufbar unter:
www.kolping.de/Rente-Neupositionierung

Das Format „Denkfabrik“

Erstmals erprobt wurde das Format Anfang 2019 als Kooperati-
onsveranstaltung von Kolpingwerk und Kolpingjugend. Einer 
Fachtagung nicht unähnlich, setzt die Denkfabrik verstärkt auf 
eine Mischung aus Erkenntnisgewinn und Ideenentwicklung. Da-
zu dienen neben den klassischen Vorträgen insbesondere Work-
shops, die über die klassischen Diskussionsrunden hinausgehen 
dürfen. Dazu können Planspiele dienen, wie das der AG „heute 
für morgen“ der Kolpingjugend. Die Teilnehmenden sollen am 
Ende der Veranstaltung nicht nur Erkenntnisse mitnehmen, son-
dern auch Ideen entwickelt haben und diese möglichst als Multi-
plikatoren in ihr privates und berufliches Umfeld weitertragen.

Die Kommission Arbeitswelt und Soziales

Seit dem 1. Juli besteht der frühere Bundesfachausschuss Ar-
beitswelt und Soziales als ständige Kommission Arbeitswelt und 
Soziales fort. Die Umbenennung war im Zuge der erneuten An-
erkennung des Kolpingwerkes als Arbeitnehmervereinigung not-
wendig geworden. Grundlage für die Weiterarbeit ist ein Organi-
sationsstatut, das der Bundesvorstand verabschiedet hat. Die 
ständige Kommission untergliedert sich in mehrere Fachgrup-
pen. Die Fachgruppe Sozialpolitik zeichnet für die Beschäftigung 
mit rentenpolitischen Fragestellungen und allen Belangen rund 
um die soziale Selbstverwaltung verantwortlich.

Die „Denkfabrik Rente 
– heute für morgen“ 
bot Raum für einen in-
tensiven Austausch.
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Gemeinschaft im digitalen Raum, Ellbogengruß statt Handschlag — wer 

hätte zu Beginn der Berichtsperiode am 1. Juli 2018 gedacht, dass eine 

Pandemie solche Auswirkungen auf das Verbandsleben hat.  Aber sie ist 

nur eine der vielfältigen Entwicklungen, die der Rechenschaftsbericht 

darstellt, und dessen erster Teil hier in Auszügen abgedruckt ist.  

Die Fragen nach den Bedingungen der 
Mitgliedschaft im Kolpingwerk 
Deutschland, die Zuordnung als „pri-

vater Verein von Gläubigen“ zur verfassten Kir-
che sowie sein Selbstverständnis als katholi-
scher Sozialverband sind seit 2016 zentrale 
Fragen im Rahmen des Zukunftsprozesses 
„Upgrade … unser Weg in die Zukunft.“ Die 

teilweise kontroversen Diskussionen der zu-
rückliegenden Jahre, aber auch die kritischen 
Anfragen, die den Bundesvorstand bzw. das 
Bundessekretariat bisweilen dazu erreicht ha-
ben, zeugen davon, dass diese Fragen offen-
kundig an die Tiefenstrukturen des Verbandes 
rühren. Es geht letztlich nicht um eine Formali-
tät, sondern um die gewachsene Identität des 

Der neue Rechenschaftsbericht ist da
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Kolpingwerkes als katholischer Mitgliederver-
band mit seinen Einrichtungen und Unterneh-
men in einer Zeit gesellschaftlicher und kirchli-
cher Umbrüche. 

Dass es solche Umbrüche, ja zuweilen sogar 
einen tiefgreifenden Wandel, bereits gibt und 
auch künftig weitergeben wird, kann – auch 
angesichts der Corona-Pandemie – nicht mehr 
bestritten werden. Am Verhältnis von Kontinui-
tät und Offenheit für Veränderungen aber ent-
scheidet sich womöglich die Frage, wie sich 
das Kolpingwerk selbst in Zukunft entwickelt – 
und welchen Beitrag es durch seine Mitglieder 
sowie die Leitungsverantwortlichen und Mitar-
beitenden in einer sich verändernden Gesell-
schaft und einer krisengeschüttelten katholi-
schen Kirche in Deutschland zu leisten vermag. 
Nicht allein die Frage der Mitgliedschaft ist 
maßgeblich. Aber mit dieser Frage verbinden 
sich einige wesentliche Gedanken zum Selbst-
verständnis, die nur durch sachorientierte und 
differenzierte Beiträge und Diskussionen zu 
einem guten Ergebnis geführt werden können 
und die aus einer dezidiert theologischen Posi-
tion zu beleuchten sind.

Dabei werden vier einzelne Perspektiven auf-
gegriffen. Dass eine theologische Auseinander-
setzung gerade in dieser Frage unerlässlich ist, 
ergibt sich aus dem verbandlichen Selbstver-
ständnis und den Grundlagen des Kolpingwer-
kes Deutschland. Das Fundament dafür ist der 
Verbandsgründer selbst, der Selige Adolph Kol-
ping. Die Orientierung an seinem Wollen und 
Handeln als Seelsorger und Sozialreformer, als 
Pädagoge und Publizist ist wegweisend.

Biblisch-theologische Perspektive
Theologisches Denken und Argumentieren 
beginnt für Christinnen und Christen mit dem 
Blick auf die Urzeugnisse des eigenen Glau-
bens. (...) Die Schriften des Alten und des 
Neuen Testaments erzählen die große Ge-
schichte Gottes mit den Menschen, sie erzäh-
len von Verlusten und Niederlagen, von Hoff-
nungen und Ängsten und zugleich von der 
unverbrüchlichen Treue des Schöpfergottes, 
die in der Menschwerdung Jesu ihren histori-
schen Höhepunkt erreicht. (...) 

Wenn ernstgenommen wird, dass die Erzäh-
lungen der Heiligen Schrift wesentlich mit dem 
Leben der Menschen von heute zu tun haben, 
dann reicht es nicht, abstrakte theologische 
Deutungen heranzuziehen. Da, wo Menschen 

nicht nur einander begegnen, sondern auch 
den Ereignissen der Heiligen Schrift Raum ge-
ben, braucht es das persönliche Angespro-
chensein. Und Gott spricht zu den Menschen 
und durch die Menschen – davon zeugt die 
Heilige Schrift nahezu in jedem Kapitel ihrer 
facettenreichen Bücher. (...)

Mit dem Zweiten Vatikanischen Konzil ver-
änderten sich nicht nur grundlegend die Bezie-
hungen zu anderen Religionen und Konfessio-
nen hin zu einem offenen und von Wert - 
schätzung getragenen Dialog. (...) Erst in dieser 
Zeit hat man verstanden, dass es das Heil auch 
außerhalb der Kirche geben kann, dass Men-
schen auch außerhalb der Kirche heil sein und 
heil werden können, ihr Leben in Gott vollen-
den dürfen.

Dass die katholische Kirche diese Erkenntnis 
erst so mühsam erringen musste, bleibt nicht 
ohne Folgen. Noch immer scheint es allzu 
schwer, dies zusammenzudenken: die Kirche 
als Nachfolgegemeinschaft Jesu mit ihrem An-
spruch, den Menschen den einzig wahren Weg 
zu weisen, und gleichzeitig die Kirche als Ge-
meinschaft in einer Welt, in der längst nicht 
alle Menschen zu Jüngerinnen und Jüngern Je-
su werden möchten. Aus theologischer Sicht 
darf Gelassenheit einkehren, wenn man sich 
durch das Zeugnis des Neuen Testaments in Er-
innerung rufen darf, dass Jesus selbst solche 
Erfahrungen gemacht hat. (...)

Es gehört allem Anschein nach zum Wesen 
der christlichen Sammlung, dass es solche gibt, 
die fest und verbindlich dazugehören, und sol-
che, die sich auch nach einer intensiven Erfah-
rung nicht direkt anschließen und stattdessen 

-
zierenden christlichen Gemeinschaft weiterge-
hen. Der Anspruch, allen Menschen die Frohe 
Botschaft zu verkünden, bleibt. Die Anerken-
nung von Grenzen der Bindungskräfte aber ist 
ebenfalls keine neuzeitliche Erkenntnis. Und 
neuerlich mehren sich in der katholischen Kir-

Franziskus – die Stimmen, die eine besondere 
Zuwendung für die Menschen an den Rändern 
(außerhalb und innerhalb) als unbedingt not-
wendig erachten. Darin besteht eine deutliche 
Nähe zum Grundanliegen Adolph Kolpings. Es 
ist ein Gebot der Stunde: die Gefahr der Bin-

Fremden nicht zu ersticken und sich jenseits 
der Ränder zu orientieren. (...)
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Ohne den Anspruch einer Sendung über 
die Binnenräume hinaus ist in unserer Zeit 
auch das Kolpingwerk Deutschland nicht zu 
verstehen. Mit der Ausrichtung über die Gren-
zen bisheriger Strukturen hinaus verbinden 
sich gleichzeitig zwei Identitätsmarker: der An-
spruch, als katholischer Sozialverband in der 
gesellschaftlichen Mitte zu wirken und die 
heutige Gesellschaft – soweit dies möglich ist 
– zu repräsentieren sowie eben die historische 
Notwendigkeit, den christlichen Blick auf die 
Ränder zu richten. Eine solche Orientierung 
hat sehr praktische Konsequenzen: Die Ange-
bote der Kolpingsfamilien vor Ort – aber auch 
überörtlich sowie in den Einrichtungen und 
Unternehmen – richten sich an „alle Menschen 
guten Willens“. Das Kolpingwerk Deutschland 
mit seinen Untergliederungen muss erkennen, 
dass es nur dann einen Platz in der gesell-
schaftlichen Mitte beanspruchen kann, wenn 

und agiert.
Dies bedeutet, dass die Kolpingsfamilien vor 

Ort zugleich erkennen müssen, dass Menschen 
positive Erfahrungen mit ihnen sammeln und 
diese Erfahrungen singuläre Ereignisse bleiben 
können, die nicht zur Bindung bzw. zu einer 
Mitgliedschaft führen. Die Kolpingsfamilie 
müsste als christliche Gemeinschaft den An-
spruch haben, einen aufmerksamen Blick dar-
auf zu richten, wo ihre eigenen Ränder bzw. 
die in ihrem konkreten gesellschaftlichen Um-
feld sind. Wenn die Bibel als christliches Urdo-
kument einen Beitrag zur Erneuerung leisten 
soll, wären dies denkbare Impulse, die von hier 
aus zur weiteren Diskussion einladen.

Blick auf die pastorale Wirklichkeit
Wenn heute über die Situation und die Ent-
wicklung des Kolpingwerkes Deutschland un-
ter den Bedingungen der Gegenwartsgesell-
schaft nachgedacht wird, muss dabei die 
besondere Situation der katholischen Kirche in 
Deutschland in den Blick genommen werden. 
Auf den ersten Blick ist erkennbar, dass die ka-
tholische Kirche sich in einer schweren – nicht 

Die Deutsche Bischofskonferenz (DBK) und 
das Zentralkomitee der deutschen Katholiken 
(ZdK) haben mit dem Synodalen Weg gemein-
sam einen Reformprozess für die Katholische 
Kirche in Deutschland initiiert. Wie weitrei-
chend die Reformen sein werden, ist zum jetzi-

gen Zeitpunkt noch nicht absehbar. Dass aber 
die Lage der katholischen Kirche in Deutsch-

verbunden fühlen, ist unübersehbar. Zum Syn-
odalen Weg gibt es keine Alternative. Gele-
gentlich geäußerte Unterstellungen, damit 
würde eine Spaltung vorbereitet oder eine Ein-
bindung in die Weltkirche in Frage gestellt, 
sind abwegig. (...)

Das Kolpingwerk Deutschland fühlt sich mit 
dieser Kirche aufs Engste verbunden! Mitten im 
Erzbistum Köln, der heute größten deutschen 
Diözese, legte unser Verbandsgründer Adolph 
Kolping den Grundstein für sein Werk, das stets 
von tiefer Kirchlichkeit und zugleich großer Ver-
bundenheit mit der katholischen Kirche geprägt 
war. Diese Kirchlichkeit war dabei nie eine un-

-
che Riten und Bräuche, sondern sie lebte aus 
der inneren Verbindung von Liturgie und Diako-
nie, von Gebet und tätiger Nächstenliebe. Nur 
mit Blick auf ein gutes Zusammenwirken dieser 
beiden Elemente ist der Frage nach heutiger 
kirchlicher Identität wirksam zu begegnen. (...)

Wenn Kolping sinngemäß davon sprach, 
dass „die Nöte der Zeit euch lehren werden, 
was zu tun ist“, dann steckt darin ein unver-
hohlener Appell, die gesellschaftlichen Realitä-
ten anzuerkennen, weil nur auf einer solchen 
fundierten Basis etwas Gutes entstehen kann.

So müssen für das Kolpingwerk Deutschland 
einige Realitäten heutiger Zeit unbedingt fest-
gehalten werden. Sie prägen Kirche und Ge-
sellschaft und damit vor allem auch unseren 
Mitgliederverband mit seinen Einrichtungen 
und Unternehmen, der sich an dieser Schnitt-
stelle verortet:
1. Die katholische Kirche erlebt in wachsen-

dem Ausmaß den Verlust ihrer früheren 
Bindungskräfte. (...)

2. Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 
-

staltung und auch zur Orientierung und 
zur Wertebildung, die weit von der Kirche 
entfernt sind. (...)

3. 
wird nicht mehr gehört. Es wird ihr nicht 
mehr zugetraut, zu den wesentlichen Fra-
gen der Gesellschaft Entscheidendes sagen 
zu können. Angesichts der jüngsten Skan-

Kommunikation hat sie ein heftiges Glaub-
würdigkeitsproblem.
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4. So wie die Gesellschaft an manchen Stellen 
auseinanderdriftet, lässt es sich auch in der 
katholischen Kirche beobachten. (...)

Es wäre für das Kolpingwerk Deutschland in 
dieser Zeit vollkommen unangemessen und 
sicher nicht im Sinne ihres Verbandsgründers, 
wenn auf Zeitanalysen nun Resignation oder 

Im Gegenteil: Das Kolpingwerk Deutschland 
ist ganz und gar von der Überzeugung durch-
drungen, dass es das Zeugnis eines tätigen 
Christentums braucht, dass die frohe Botschaft 
Jesu Christi, die katholische Soziallehre sowie 
das Wollen und Handeln Adolph Kolpings für 
diese Zeit ein wichtiges Fundament für ein ge-
sellschaftliches Wirken bilden. Wir sind da-
von überzeugt, dass wir als ein katholischer 
Mitgliederverband gemeinsam mit unseren 
Einrichtungen und Unternehmen für das 
kirchliche Leben in Deutschland einen wich-
tigen Beitrag leisten. Nicht zuletzt darf festge-
halten werden, dass dadurch viele Menschen 
oftmals ihre ersten und einzigen Erfahrungen 
mit der katholischen Kirche sammeln, mit ihr 
in Berührung kommen. (...) 

Kolpingsfamilien vor Ort sind ihrer Tradition 
und entsprechend ihrem Selbstverständnis 
christliche Gemeinschaften, die keinesfalls 
der Versuchung eines christlichen Elitarismus 
auf den Leim gehen. Abschottung als kleine 
Gruppe besonders engagierter oder beson-
ders frommer und gottesfürchtiger Menschen 
– das lässt sich mit den Grundlagen und der 
Programmatik des Kolpingwerks Deutschland 
nicht vereinbaren. Wir sind in der Mitte von 
Gesellschaft und Kirche. Es ist verbandlicher 
Anspruch, aus einer Position der Mitte heraus 
Menschen aller gesellschaftlichen Schichten 
anzusprechen. (...) 

Menschen, die bisher nichts davon mitbe-
kommen haben, etwas von dem zu erzählen, 
was die eigenen Mitglieder dazu bewegt, hier 
mitzumachen. In diesem Sinne versteht sich 
das Kolpingwerk Deutschland als zugleich in-
tegrierende und evangelisierende Gemein-
schaft. Wir vertrauen darauf, dass Menschen, 
die von ihren eigenen Werten und Überzeu-
gungen getragen sind, die Weitergabe dieser 
Werte und Überzeugungen wie selbstver-
ständlich praktizieren. (...) 

Nur ein offenes Kolpingwerk Deutschland, 

in einer pluralen und säkularen Gesellschaft 

wie der heutigen im öffentlichen Raum Gehör 

Die (kirchen-)rechtliche Perspektive
Ausdrücklich und intensiv setzte sich das Kol-
pingwerk Deutschland während des gesam-
ten Zukunftsprozesses auch mit den rechtli-
chen Grundlagen der Frage der Mitgliedschaft 
auseinander. Dabei dürfte es von besonderer 
Relevanz sein, dass das Kolpingwerk Deutsch-
land ein „privater Verein von Gläubigen ohne 
Rechtspersönlichkeit“ entsprechend cann. 

ist. Mit Blick auf die Aufnahme nicht-katholi-
scher Mitglieder wird hier einerseits auf eine 

auf das Generalstatut von KOLPING INTER-
NATIONAL verwiesen, wonach Mitglied eine 
natürliche Person werden kann, „die sich zu 
den Zielen und Aufgaben von KOLPING IN-
TERNATIONAL bekennt und bereit ist, sie zu 
verwirklichen.“ (...)

Als ein weiterer Referenzrahmen bietet sich 
dabei etwa die Grundordnung des kirchlichen 
Dienstes im Rahmen kirchlicher Arbeitsver-
hältnisse an. (...) So wird von nicht-katholi-
schen Christen erwartet, „dass sie die Wahrhei-
ten und Werte des Evangeliums achten und 
dazu beitragen, sie in der Einrichtung zur Gel-
tung zu bringen, von Nicht-Christen die Bereit-
schaft, die ihnen in der kirchlichen Einrichtung 
zu übertragenden Aufgaben im Sinne der Kir-
che zu erfüllen, wobei sie kirchenfeindliches 
Verhalten zu unterlassen haben“. (...)

Es geht um die Sichtbarmachung der Werte 
und der lebensstiftenden Kraft des Evangeli-
ums mitten in einer von säkularen Entwick-
lungen mehr und mehr geprägten Gesell-
schaft. Wer in dieser Gesellschaft die eigenen 
Werte und die Basis der eigenen Identität in 
die Diskurse einbringen möchte, kann sich 
nicht in einem rechtlichen Sinne allzu eng 
binden. Das Kolpingwerk Deutschland will 
kein geschlossener Verband sein, sondern den 
Sendungsauftrag der Kirche mit Leben erfül-

guten Willens schaffen. Dies beinhaltet ein 
Erleben, was kirchliche Gemeinschaft bedeu-
tet und auch ein Hinführen zur Kirche. Umso 
besser für das Kolpingwerk Deutschland, dass 
das Kirchenrecht im Hinblick auf einen priva-
ten Verein von Gläubigen ohne Rechtspersön-
lichkeit jene Weite zulässt, die das Zweite 
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Vatikanische Konzil geprägt hat, das ja 
wesentlich von dieser Vorstellung der zu „al-
len Menschen guten Willens“ sprechenden 
Katholischen Kirche geprägt war. (...)

Der Bezug auf Adolph Kolping
Adolph Kolping konnte die lebendige Ent-
wicklung des von ihm gegründeten – heutigen 
global tätigen – Mitgliederverbandes nicht ab-
sehen. Er konnte ebenso wenig ahnen, dass 
sich die soziodemographische Situation eines 
von ihm begründeten katholischen Mitglie-
derverbandes einmal ganz anders darstellen 
würde. Das Kolpingwerk Deutschland hat in 
seiner über 170-jährigen Geschichte immer 
wieder auf gesellschaftliche und kirchliche 
Umbrüche reagiert. (...)

Dennoch kann sich das Kolpingwerk 
Deutschland auf einen Gründer berufen, der 
Akzente von zeitloser Wirkung und Gültigkeit 
zu setzen vermochte. Mit dem vielfach zitier-
ten Verweis auf die „Nöte der Zeit“ verbindet 
sich dies geradezu als Charakteristikum des 
Wirkens Kolpings und jener, die ihn immer neu 
zu verstehen suchen: Mit neuen, durch die Zeit 
gegebenen Herausforderungen ergibt sich im-
mer wieder neu der Auftrag, darauf in ange-
messener Weise zu reagieren. (...) An dieser 
Stelle blickte Adolph Kolping theologisch und 
pastoral offenkundig voraus. Und nicht nur 
hier: Auch seine Darlegungen hinsichtlich des 
christlichen Lebenszeugnisses in den Bezügen 
des Alltags sind von außergewöhnlich prophe-
tischer Kraft. Sie bilden, wenn man so will, bis 
heute eine äußerst ambitionierte Basis für ein 
Verständnis des Dienstes christlicher Laien in 
der Welt von heute.

Was dabei nicht in Vergessenheit geraten 
darf, sind die Zielgruppen seines weitreichen-
den Wirkens. Adolph Kolping hat – ohne seine 
Identität als Priester und Seelsorger zu unter-
laufen – jene Menschen aufgesucht, die offen-
kundig nicht in der Mitte der Gemeinden be-
heimatet und etabliert waren. Dem historischen 
Zeugnis zufolge ging er ohne Berührungsängs-
te auf solche Menschen zu, die in ihrer Zeit 
gerade jene kirchliche und damit auch gesell-
schaftliche Sicherheit vermissen mussten. (...) 
Die Zeugnisse des Lebens von Adolph Kolping 
sind eine wichtige Orientierung: Aus ihnen las-
sen sich eben nicht nur punktuell Impulse für 
den Umgang mit Herausforderungen der Ge-
genwart herauslesen. Vielmehr wird für das 
Kolpingwerk in der Auseinandersetzung mit 
ihrer Gründerpersönlichkeit deutlich, welch 
große Herausforderung aus der Fortsetzung sei-
nes Werkes erwächst und welches Geschenk 
zugleich damit verbunden ist, eine konkrete 
menschliche Gestalt der vergleichsweise jün-
geren Kirchengeschichte stets neu entdecken 
und verstehen zu dürfen.

Auch heute orientiert sich das Kolpingwerk 
Deutschland mit seinen Einrichtungen und Un-
ternehmen an der herausragenden Gestalt 
Adolph Kolpings, um sich von dieser Orientie-
rung ausgehend zu motivieren und Gesellschaft 
und Kirche zu gestalten. Dass dabei immer die 
jeweiligen zeitlichen Umstände berücksichtigt 
werden müssen, liegt auf der Hand. (...)

Für das Kolpingwerk bedeutet dieses Grund-
verständnis der eigenen Aufgaben und der ei-

schärfen, um dadurch in die Gesellschaft hin-
einwirken zu können. Um die Gesellschaft 
wirksam mitgestalten zu können, setzt das Kol-
pingwerk Deutschland auf eine breite Partizi-
pation seiner Mitglieder, vor allem der ehren-
amtlichen und hauptamtlichen Leitungs ver- 
antwortlichen im Verband, sowie seiner Ein-
richtungen und Unternehmen. (...)

Alle ehrenamtlichen und hauptamtlichen 
Leitungsverantwortlichen müssen gemeinsam 
dafür Sorge tragen, dass die Strukturen den je-
weiligen zeitlichen Gegebenheiten entspre-
chend gestaltet – und unter Umständen verän-
dert werden. Es ist dabei unerlässlich, im 
Sinne der Gründerpersönlichkeit sowohl die 
Zeichen als auch die Nöte der Zeit zu entde-
cken und sie (...) im Licht des Evangeliums zu 
deuten.

RÜCKSCHAU UND AUSBLICK

Im Rechenschaftsbereicht 2018-2021 
stellt der Bundesvorstand die Situati-
on des Kolpingwerkes Deutschland 
im Berichtszeitraum dar. Er analysiert 
und bewertet darin das verbandliche 
Wirken vor Ort in den Kolpingsfamili-
en und überörtlich sowie in den Ein-
richtungen und Unternehmen.

 }Bestellungen beim Bundessekretariat 

unter: bundesekretariat@kolping.de  

oder (0221) 20701-103

Bericht des Bundesvorstandes  
an die Bundesversammlung und 
den Bundeshauptausschuss  
vom 5. bis 7. November 2021 

Berichtszeitraum 
1. Juli 2018 bis 30. Juni 2021

Rechenschaftsbericht  
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Aus Kronkorken werden Spenden für krebskranke Kinder, und mit der 

Sammlung von Kunststoff-Schraubverschlüssen lässt sich ein Blinden-

hund finanzieren. In Ahlstätte haben engagierte Kolpingmitglieder so 

über 40 000 Euro erwirtschaftet. 

Mit großem Engagement haben Mat-
hilde und Heinrich Ellerkamp von 
der Kolpingsfamilie Ahlstätte im Di-

özesanverband Münster über viele Jahre 
Kronkorken und Metallschrott gesammelt und 
den Erlös an karitative Organisationen gespen-
det. Über 40 000 Euro sind so zusammenge-
kommen. Mit der Sammlung von Kunststoff-
verschlüssen leisteten sie ihren Beitrag zur 
Finanzierung eines Blindenhundes. Inzwi-
schen treten die beiden aus Altersgründen 
kürzer und sammeln nur noch im kleinen Rah-
men. Auf der Homepage der Kolpingsfamilie 
wird die Aktion aber weiterhin beworben.

Der Erlös aus dem Verkauf der Kronkorken 

in die Hospizarbeit an mehreren Standorten. 
Gesammelt wird neben Kronkorken Metall-
schrott jeglicher Art, z. B. Kochtöpfe, Pfannen 
und Fahrradteile. Auch Partyfässer können ei-
ner Wiederverwertung zugeführt werden.

Ein sogenannter Blindenführhund, der extra 
für seine Aufgabe ausgebildet wird, kostet 
35 000 Euro. Dafür müssen 14 bis 15 Millio-
nen Kunststoffverschlüsse, z. B. von Milchver-

-
sammelt werden. Die große Spannbreite ergibt 
sich durch das unterschiedliche Gewicht der 
Verschlüsse. Infos zu der Aktion gibt es auf der 
Website der niederländischen Initiative „KNGF 
Geleidenhonden“: www.geleidehond.nl/pagi-
na/steun-ons/kom-in-actie/doppen-sparen.

der enormen Sammelleidenschaft in der Regi-
on und dem damit verbundenen Aufwand. 
Und er erwähnt ein Beispiel, das für viele Ak-
tionen steht: So hätten Detlef Brune und Sibyl-

-
korken und Schraubverschlüsse gesammelt. 
Ellerkamp musste deshalb mit einem Sprinter 

Herne abzuholen. Von Aktionen wie diesen 
hat in der Vergangenheit auch das Familien-

-
tiert.  Es bietet Angehörigen von Patienten ei-
ne kliniknahe Unterkunft.

Wertstoffe die helfen 

Oben: Engagierte 
Sammler (v.l.): Heinrich 
Ellerkamp, Detlef Bru-
ne, Sibylla Thimm und 
Simon Schlattmann, 
Leiter des Familien-
haus am Universitäts-
klinikum Münster.
Unten: leere Partyfäs-
ser im Container.
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Zunächst ein Blick zurück: Auf-
grund der guten Erfahrungen 
beim Kolpingtag 2015 in Köln 

hatte der Bundeshauptausschuss 
2015 in Vierzehnheiligen die Durch-

führung einer jährlichen bundesweiten 
Schuhsammelaktion des Kolpingwerkes 

Deutschland zugun sten der inter na tio na len 
Adolph-Kolping-Stiftung beschlos sen. Die 
technisch-orga ni sa torische Umsetzung und 
Durchführung sollte in Zusammenarbeit mit 
der Kolping Recycling GmbH erfolgen. Der 
Bundesvorstand wurde beauftragt, einen Akti-
onsfahrplan zu erstellen und die Vorausset-
zungen dafür zu schaffen, dass sich Kolpings-
familien möglichst einfach daran beteiligen 
können.

Seitdem haben sich schätzungsweise über 
die Hälfte aller Kolpingsfamilien einmal oder 

-
melaktion beteiligt – und das mit großem En-
gagement und Erfolg. Jedes einzelne Sammel-
jahr hat die Erwartungen weit übertroffen. 

Die Kolpingsfamilien haben durch die Sam-
melaktion viel Zuspruch erfahren, und viele 
sind dankbar, dass sich diese Aktion dank der 
guten Vorbereitung durch das Kolpingwerk 
Deutschland so einfach umsetzen lässt. Die 
Kolpingsfamilien werden vor Ort wahrge-

nommen als Gemeinschaften, die etwas auf 
die Beine stellen und damit Gutes tun. Bei 
vielen Begegnungen der Kolpingmitglieder in 
der Nachbarschaft ist die Sammelaktion ein 
Thema. Die Auswirkungen solcher Gespräche 
für das Image des Verbandes sollten nicht un-
terschätzt werden. So viel lässt sich jetzt 
schon sagen: Das Kolpingwerk hat auf eine 
beeindruckende Art seine Kampagnenfähig-
keit unter Beweis gestellt! Die Kolpingsfamili-
en sind stark, ob sie nun 25 Paar Schuhe oder 
weit über 3 000 Paar Schuhe verschickt haben. 
Beide Zahlen sind übrigens nicht erfunden!

So kann sich das Gesamtergebnis bisher se-
hen lassen: Über eine Millionen Paar Schuhe 
sind bisher gespendet worden, was insgesamt 
über eine Viertelmillion Euro Erlös für die In-
ternationale Adolph-Kolping-Stiftung erbracht 
hat. In genauen Zahlen: 1 022 653 Paar Schu-
he ergeben 253 064,80 Euro Zustiftung in die 
Internationale Adolph-Kolping-Stiftung.

Wenn ein Sammeljahr eventuell besonders 
herausgestellt werden müsste, dann ist hier si-
cherlich das letzte Jahr 2020 zu nennen. Die 
Corona-Pandemie hatte viele Kolpingsfamilien 
– und letztlich auch den Bundesverband –
kurzzeitig daran zweifeln lassen, ob die Aktion
überhaupt realisiert werden kann. Nach einge-
hender Prüfung und Beratung schien 

Eine Sammelaktion,  
die sich lohnt

Die Schuhaktion stärkt das Gemeinschaftsgefühl 

innerhalb der Kolpingsfamilie, sorgt für Aufmerk-

samkeit in der Nachbarschaft und leistet einen 

nicht unwesentlichen Beitrag für die Internationa-

le Adolph-Kolping-Stiftung. Von Otto M. Jacobs
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eine Durchführung unter Einhaltung der gel-
tenden Hygiene- und Abstandsregeln gut um-
setzbar zu sein. Parallel war bei vielen Kol-
pingsfamilien der Wunsch spürbar, endlich 
wieder eine verbandliche Aktion durchzufüh-
ren. Insofern ist es erfreulich, dass sogar das 
Ergebnis des Vorjahres übertroffen wurde. Bei 
der Aktion 2019 kamen 189 502 Paar Schuhe 
zusammen!

Auch wenn der Erlös 
durch die Vermarktung 
der Schuhe nicht an die 
Vorjahre heranreicht, ist 
in Anbetracht der Tatsa-
che, dass der Altkleide-
markt über mehrere Mo-
nate komplett einge-
 brochen war und sich bis 
heute nicht beruhigt hat, 
ein Erlös von 24 559,39 
Euro nur der hervorra-
genden Marktposition und der guten Vernet-
zung von Kolping Recycling zu verdanken.

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben ge-
zeigt, dass die Schuhaktion eine hervorragende 
Möglichkeit für eine gute Öffentlichkeitsarbeit 
bietet. Es gibt nicht nur breiten Zuspruch unter 
den Mitgliedern, sondern auch aus der Bevöl-
kerung. Insofern liegt es auf der Hand, dass 

auch 2021 wieder eine Schuhaktion eingeplant 
wird. Mitte bis Ende Oktober werden allen 
Vorsitzenden, Ansprechpartnerinnen und An-
sprech partner in den Leitungsteams der Kol-
pingsfamilien wieder die entsprechenden Un-
terlagen zugeschickt. 

Projektleiter Otto M. Jacobs wagt eine erste 
Prognose: „Aufgrund der bisherigen Anfragen 

aus Kolpingsfamilien zur 
Durchführung der Sam-
melaktion könnte ich 
mir vorstellen, dass wir 
sogar in diesem Jahr die 
Anzahl von 200 000 
Paar Schuhen wieder er-
reichen können. Das 
wäre wahnsinnig schön, 
denn so könnten wir als 
Kolpingwerk Deutsch-
land dank des riesigen 
Engagements vieler Kol-

pingsfamilien der internationalen Adolph-Kol-
ping-Stiftung eine große Summe zustiften. 
Deshalb bitten wir wirklich alle: Macht mit! 
Es lohnt sich!“

An dieser Stelle sei allen Akteuren auf allen 
Ebenen des Verbandes gedankt, die sich mit 
so viel Engagement und Herzblut bisher für 
die Schuhaktion eingesetzt haben.

Die Kolpingsfamlie 
Bad Wörishofen 
(links) hat im Januar 
2021  rund 3 000 
paar Schuhe verpackt 
in 165 Umzugskar-
tons zur Post ge-
bracht.
Die Kolpingsfamilie 
Herzfeld (rechts) hat 
seit der ersten 
Sammlung im Jahr 
2016 bis heute 9 063 
Schuhpaare gesam-
melt.

Über eine Millionen Paar 

Schuhe wurden bis heute 

gesammelt.
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Als wir uns beim Kolpingwerk Deutschland Anfang des Jahres mit dem 

Gedanken trugen, eine direkte Spendenbitte an unsere Kolpingschwes-

tern und -brüder zu richten, warf das viele Fragen auf. Allen voran die 

Frage nach dem richtigen Zeitpunkt und der Spendenbereitschaft unse-

rer Mitglieder.  Svenja Thomas

Die Frage nach dem richtigen Zeitpunkt 
war schnell beantwortet: Die Ehrung 
des Heiligen Josef, der Schutzpatron 

unseres Verbands, am 1. Mai. Aus diesem An-
lass sollten unter den Einschränkungen der 
Corona-Pandemie die uns so wichtigen Werte 
von Solidarität und Tatkraft in den Mittelpunkt 
gerückt werden. Getreu den Worten Adolph 
Kolpings „Es ist keine Zeit zu feiern, zuzu-
schauen, gewähren zu lassen, bloß zu jam-
mern und zu klagen, sondern es ist Zeit zu 
handeln, Zeit zu wirken, und zwar für jeden 
ohne Unterschied, wie es ihm nach Maßgabe 
seiner Kräfte und Mittel nur möglich ist“, rie-
fen wir mit unserer Spendenkampagne „Zu-
kunftsFest“ dazu auf, durch gemeinsame Hilfe 
verantwortliches Leben und solidarisches 
Handeln zu ermöglichen. Dazu wählten wir 
vier Projekte aus, die unsere Verbandsaktivitä-
ten möglichst breit abbilden, orientiert an den 
vier Handlungsfeldern unseres Verbands: „Ei-
ne Welt“, „Arbeitswelt“, „Junge Menschen“ 

und „Familie“. Bewusst haben wir mit „Zu-
kunftsFest“ unseren Blick nach vorne gerichtet 
um belasteten Familien einen unbeschwerten 
Urlaub zu ermöglichen, Kolpingsfamilien vor 
Ort in ihrer generationsübergreifenden Arbeit 
zu stärken, jungen Menschen während ihrer 
Ausbildung ein Zuhause zu geben und jungen 
Freiwilligen die Chance auf eine prägende Le-
benserfahrung zu ermöglichen. 

 „Die hohe Spendenbereitschaft macht mich 
dankbar. Bislang waren wir sehr zurückhal-
tend mit dem Formulieren von Spendenbitten. 
Das gute Ergebnis zeigt, dass unsere Mitglie-
der unsere verbandlichen Ziele und Projekte 
unterstützen, wenn es darauf ankommt und 
wenn sie wissen, wozu ihre Spende dient“, so 
das Fazit von Bundessekretär Ulrich Vollmer. 
Knapp 180.000 Euro hat die Spendenkampag-
ne „ZukunftsFest“ eingebracht. Die Spenden 
in Höhe von 163.331,81 Euro wurde bereits 
an die vier Spendenprojekte ausgeschüttet. 
Die Zustiftungen von 16.000 Euro verbleiben 
in der Gemeinschaftsstiftung Kolpingwerk 
Deutschland und erhöhen entsprechend den 
Kapitalstock; auf ihrer Basis werden auf Dauer 
Aktivitäten in den Handlungsfeldern gefördert.

Erste Maßnahmen bereits gestartet

Mit einer ersten Auszahlung im Juli (vgl. Idee 
&Tat 3/2021) konnten die einzelnen Bereiche 
bereits erste Maßnahmen anstoßen und 
durchführen. 

Die Spendengelder im Bereich/Fonds Ar-
beitswelt werden für die Ausweitung der Kam-

Hohe Spendenbereitschaft dank tiefer Verbundenheit

AUFTEILUNG SPENDEN

 Arbeitsbereich Summe

 Arbeitswelt 49.719,61 €
 Familie 41.220,68 €
 Eine Welt 37.604,69 €
 Junge Menschen 34.786,85 €

 Gesamt 163.331,81 €
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pagne „Azubiwohnen“ genutzt. Um die Ziel-
gruppe der jungen Menschen ideal 
anzusprechen, wurden und werden auch wei-

-
giert. Erste erfolgreiche Kooperationen liefen 
bereits mit „gipserfelix“ und „dachdeckerin_
chiara“. Weiterhin wird es eine Instagram- 
Werbekampagne geben. Auch steht noch eine 
Überarbeitung der Website an, damit diese in 
Zukunft noch besser auf Suchmaschinen-
seiten angezeigt wird. „Ergänzend zu der digi-
talen Bewerbung der jungen Zielgruppe ste-
hen die Fachmedienarbeit und die Ansprache 
von Multiplikatoren bereits in den Startlö-
chern“, so Alexandra Horster, Geschäftsführe-
rin Kolping Jugendwohnen

Die sieben Kolping-Familienferienstätten 
nehmen an dem Programm Corona-Auszeit 
für Familien teil und nutzen die eingesetzten 
Mittel, um in den nächsten Wochen Familien 
über die Möglichkeit eines stark geförderten 
Familienurlaubs zu informieren. „Über eine 
weitere Verwendung der Mittel wird in den 
nächsten Wochen entscheiden“, so Benedikt 
Lücken-Vollmer, Sprecher der Arbeitsgemein-
schaft der Kolping-Familienferienstätten.

Die Kolping Jugendgemeinschaftsdienste 
(JGD) konnte mithilfe der Spendengelder ihre 
Öffentlichkeitsarbeit intensivieren. Auch wa-
ren die Spenden notwendig, damit öffentliche 

aufgebracht werden muss. „So konnte die 
Struktur der JGD auch in der schwierigen Co-
ronazeit erhalten bleiben, damit auch künftig 
junge Menschen für einen Freiwilligendienst 

im Ausland gewonnen werden können“, so 
Annette Fuchs, Leiterin Kolping Jugendge-
meinschaftsdienste. Zwei der ursprünglich 
fürs Ausland vorgesehenen Freiwilligen leis-
ten ihren Dienst aktuell bei Kolping in 
Deutschland. Sobald die Situation es wieder 
zulässt, können auch ausländische Freiwillige 
wieder einen Freiwilligendienst in Deutsch-
land leisten.

Mit den Spenden aus der Spendenkampag-
ne „ZukunftsFest“ möchte die Kolpingjugend 
die Präventionsarbeit vor Ort unterstützen 
und generationsübergreifend anbieten. Das 
können neben klassischen Präventionsschu-
lungen und Workshops zum Beispiel auch 
Teambuildingmaßnahmen mit Schwerpunkt 
in der Präventionsarbeit oder Selbstverteidi-
gungskurse sein. „Es ist wichtig für Kinder und 
Jugendliche ihre Rechte und Möglichkeiten 
zu kennen, genauso wie es für Erwachsene 
wichtig ist, sensibel zu werden und zu wissen, 
wie man in einer Konfrontation handeln soll-
te, Anzeichen wahr- und Anliegen ernst zu 
nehmen. Denn Prävention kann Menschenle-
ben retten“, so Elisabeth Adolf, Bundesju-
gendsekretärin. Einen entsprechenden Antrag 
auf Förderung gibt es bei der Kolpingjugend. 

„Dank der überwältigenden Resonanz aus 
dem Verband und der Vielzahl an förderungs-
würdigen Projekten, hat sich der Bundesvor-
stand für eine Fortführung der Spendenkam-
pagne ZukunftsFest in 2022 entschieden“, so 
Guido Mensger, Leiter Finanzen und Verwal-
tung Kolpingwerk Deutschland, abschlie-
ßend.
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Überall auf der Welt stehen Kolpingmitglieder für zivilgesellschaftliches 

Engagement. Viele erheben ihre kritische Stimme, und manch einer 

übernimmt ein politisches Amt. So gestalten Kolpingmitglieder auf viel-

fältige Weise die Gesellschaft. Von Sigrid Stapel

Das Ziel Adolph Kolpings war es, durch Soli-
darität und bürgerliches Engagement die ge-
samte Gesellschaft zu stärken. Deshalb sind 
Projekte der Armutsbekämpfung für Kolping 
International nur ein erster Schritt, um be-
nachteiligten Menschen zu helfen. Kolping 
geht es um mehr: Als eine starke Gemein-
schaft will der internationale Verband Kirche 
und Gesellschaft so prägen, dass die Welt für 
alle gerechter wird. Miteinander sollen dauer-
hafte Veränderungen angestoßen und zivilge-
sellschaftliche Strukturen gestärkt werden.

Fundament der Arbeit sind die örtlichen 
Kolpingsfamilien. Sie sind demokratisch orga-
nisierte Selbsthilfegruppen, die sich gegensei-
tig unterstützen und gemeinsam für mehr 
Wohlstand und Gerechtigkeit kämpfen. Als 
lebendiger Arm der Zivilgesellschaft wollen 

sie durch ihr Engagement nicht nur das Leben 
Einzelner verbessern, sondern nachhaltige 
Veränderungen für alle anstoßen. 

Denn dauerhafter Wohlstand für alle lässt 
sich nicht allein mit lokalen Projektmaßnah-
men erreichen. Für eine nachhaltige Entwick-
lung müssen die Strukturen der Armut besei-
tigt werden. 

In diesem Sinne motiviert Kolping Internati-
onal seine Mitglieder dazu, sich als lebendige 
Zivilgesellschaft für das Gemeinwohl zu en-
gagieren. Die Kolpingsfamilien bieten dafür 
ideale Möglichkeiten. Dort machen die Men-
schen die Erfahrung: Gemeinsam können wir 
viel bewegen! Denn wo starke Kolpingsfami-
lien auftreten, müssen sich der Staat und seine 
angeschlossenen Institutionen mit ihren For-
derungen auseinandersetzen. Zudem sind die 

Weltweit eine Schule der Demokratie

Die Generalversamm-
lung findet alle sechs 
Jahre statt. Sie setzt 
sich zusammen aus 
den Mitgliedern des 
Generalrates und aus 
Delegierten der Nati-
onalverbände. Kol-
pingsfamilien ohne 
Nationalverband ent-
senden je einen Dele-
gierten pro Land.
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Kolpingsfamilien Orte, an denen Demokratie 
im Kleinen geübt und gelebt wird. Dies zieht 
sich dann durch bis auf die internationale 
Ebene: vom Bezirk über die Diözesan- und 
Nationalebene bis hin zum Generalrat und 
der Generalversammlung, bei denen dann 
über die Geschicke des Internationalen Kol-
pingwerkes entschieden wird.  

Kolping im Wirtschafts- und 
Sozialrat der Vereinten Nationen 
Um über bürgerliches Engagement Verände-
rungen in den Gesellschaften anzustoßen, ist 
Bildungs- und Bewusstseinsarbeit wichtig. 
Gleiches gilt für die Heranbildung von Füh-
rungskräften. Daher informiert Kolping über 

-
schaftspolitische Themen und organisiert ge-
meinsame Aktionen. Dabei sind es vor allem 
christliche Werte, die den Verbandsmitglie-
dern als Motor für ihr Engagement dienen. 

Nicht immer können die Probleme auf der 
regionalen oder nationalen Ebene gelöst wer-
den. Im „globalen Dorf“ braucht es starke in-
ternationale zivilgesellschaftliche Akteure, die 
sich für eine faire und nachhaltige Lebens- 
und Wirtschaftsweise der Nationen einsetzen. 
Deshalb bringt Kolping International beim 
Wirtschafts- und Sozialrat der Vereinten Nati-
onen (ECOSOC) in New York regelmäßig sei-
ne Expertise und die Werte der Katholischen 
Soziallehre mit Statements ein. Dort engagiert 
Kolping sich für die Durchsetzung sozialer 
Standards in der Arbeitswelt und die Einhal-
tung von Menschenrechten. 

Die Arbeit des Wirtschafts- und Sozialrates 
der Vereinten Nationen wird begleitet vom so-
genannten Civil Society Forum. Hier kommen 
zivilgesellschaftliche Organisationen aus der 
ganzen Welt zusammen und diskutieren im 
Vorfeld vorbereitete Erklärungen. 

Mitwirkung in der Internationalen
Arbeitsorganisation (ILO) 
Zudem ist Kolping International in der Inter-
nationalen Arbeitsorganisation (ILO), der äl-
testen Sonderorganisation der Vereinten Nati-
onen, vertreten. Ihre Besonderheit ist, dass 
sich dort nicht nur Staats- und Regierungs-
chefs sowie Fachminister treffen, sondern, 
dass Vertretende von Gewerkschaften, Arbeit-
geberverbänden und Regierungen bei der 
jährlichen Internationalen Arbeitskonferenz 

gemeinsam über Arbeitsnormen und interna-
tionale Arbeitsgesetze debattieren und ent-
scheiden. Seit vielen Jahren können sich auch 
zivilgesellschaftliche Organisationen, die 
nachweislich auf der internationalen Ebene 
aktiv sind, an der Internationalen Arbeitskon-
ferenz beteiligen. Sie haben die Möglichkeit, 
in der Generaldebatte mit einem fünfminüti-
gen Statement das Wort zu ergreifen, und sie 
können an einigen ausgewählten Komiteesit-
zungen teilnehmen. 

Kolping International hat mit seinem En-
gagement bei der Internationalen Arbeitskon-
ferenz verschiedenen Entscheidungsträgern 
bei diesen sehr komplexen und auch diplo-
matisch komplizierten Verhandlungen die 
Perspektive der Katholischen Soziallehre na-
hegebracht. Außerdem konnte Kolping deut-
lich machen, welch hohe Maßstäbe die ka-
tholisch inspirierte Zivilgesellschaft an den 
Schutz menschenwürdiger Arbeit legt. Ver-
schiedenen Vertretenden von Arbeitgeberver-
bänden, Gewerkschaften und -Arbeitsministe-
rien der Länder ist Kolping International damit 
zum ersten Mal ein Begriff geworden, und sie 
wurden auf die Arbeit von Kolping in ihrem 
eigenen Land aufmerksam gemacht.

Generalsekretär Mar-
kus Demele spricht 
auf der Intenationalen 
Arbeitskonferenz.
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Es gibt viele Beispiele aus aller Welt, wie 
Kolping Menschen befähigt und ermutigt, sich 
politisch einzusetzen.

Indien 
Irudayamary ist in ihrem Dorf  Vadakkupalayam 
im Bundesstaat Tamil Nadu bekannt und all-
gemein respektiert. Als Präsidentin ihres Dorf-

verschafft, und sie ist eine geachtete Person. 
Schon lange hegte sie den Wunsch, sich poli-
tisch zu engagieren. „Als Vorsitzende meiner 
Kolpingsfamilie habe ich an Workshops und 
Schulungen teilgenommen, die Kolping Indi-
en anbietet.

Das war wichtig, denn hier wurde immer 
wieder deutlich, wie notwendig es ist, dass 
sich Frauen an der Politik 
beteiligen“, sagt sie. Au-
ßerdem hat Irudayamary 
erkannt, dass sie das 
Zeug zu einer Führungs-
person hat. Als der Pos-
ten der Präsidentin frei 
wurde, bewarb sie sich 
erfolgreich.

Für die Führungsposi-

Frauen aus Kolpingsfa-
milien vorgeschlagen, 
da sie bei Kolping gut 
geschult werden. Sie 
wissen, wie man eine 

Gruppe leitet, eine Diskussion führt und wie 
sie mit unterschiedlichen Erwartungen der Mit-
glieder umgehen. Das lässt sich dann auch auf 
die Arbeit in den Dorfparlamenten übertragen.

Ukraine 
Kateryna Ostrovska fand die Ideen von Adolph 
Kolping so innovativ und wichtig für den 
Wandel in der Ukraine, dass sie mit anderen 
die Kolpingsfamilie in Lviv (Lemberg) gründe-
te. Die Kolpingsfamilie ist für sie ein Ort der 
Veränderung, der Selbstverwirklichung und 
der Bildung demokratischen Denkens. Außer-
dem kann der Verband auch die persönliche 
Freiheit stärken und die Rechts-, Sozial- und 

-
sen. Kateryna berichtet: „Dank Kolping habe 

ich verstanden, dass 
auch der Einzelne mit 
seinen Ängsten und Pro-
blemen einen Wandel 
anstoßen kann. Das 
kann auch der Beginn 
neuer politischer Ideen 
und Strömungen wer-
den.“ Am eigenen Bei-
spiel hat sie während 
ihrer 20-jährigen Mit-
gliedschaft bei Kolping 
diesen Wandel erlebt. 
Durch die Mitarbeit bei 
Kolping hat sie es ge-
schafft, für ihren schwer-

Vadakkupalayam, In-
dien: Das Dorfparla-
ment tagt in einem
kleinen Raum im 
Ortszentrum. Bei Kol-
ping hat die Präsiden-
tin Irudayamary ge-
lernt, sich auch in
schwierigen Sitzun-
gen zu behaupten.

„Dank Kolping habe ich 

verstanden, dass auch der 

Einzelne mit seinen Ängs-

ten und Problemen einen 

Wandel anstoßen kann.“

Kateryna Ostrovka, Ukraine

Kateryna Ostrovska, 
Kolping Ukraine, berät 
Ministerien bei Fragen 
zur Förderung und In-
tegration behinderter 
Menschen.

„Es ist notwendig, dass 

sich Frauen an der Politik 

beteiligen.“        Irudayamary, Indien
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behinderten Sohn eine gute Lebensperspekti-

weiterentwickelt. Die gelernte Software-Ent-
wicklerin hat Psychologie studiert und an-
schließend promoviert. Danach wurde sie 
Professorin an der Lemberger Ivan-Fran-
kos-Nationaluniversität.
 Kateryna Ostrovskas Rat wird unter anderem 
von den Ausbildungs-, Gesundheits- und So-
zialministerien sehr geschätzt, etwa bei Fra-
gen zur Problematik von Menschen mit Be-
hinderungen, zu inklusiver Bildung, oder zur 
Situation sozial ungeschützter Schichten der 
Bevölkerung.

Indonesien 
Ein wichtiger Aspekt für Kolping Indonesien 
ist die Beteiligung der Öffentlichkeit am Pro-
zess der Entwicklung einer Guten Regierungs-
führung (Good Governance). Dazu gehören 
freie und faire Wahlen, Haushaltsplanung und 
Gesetzgebung, Armutsbekämpfung und Gleich-
stellung. Der Verband ermutigt Mitglieder, für 
die Wahlen zum lokalen und regionalen Par-
lament zu kandidieren und unterstützt sie 
während ihrer Amtszeit. So hat sich zum Bei-
spiel ein Abgeordneter des Distrikts West-Sum-
ba im Parlament für sauberes Wasser stark ge-
macht, weil er sich mehrere Jahre lang 
erfolgreich für das lokale Kolping-Wasserpro-
jekt eingesetzt hat. 

Ein weiterer Punkt ist die Beteiligung vieler 
Mitglieder des Verbandes an Bezirkswahlen. 
Da viele der Mitglieder auch Gemeindevor-
steher sind, ermutigt Kolping Indonesien sie, 
zu wählen und ihre wichtige Rolle als Wahl-
helfer bei jeder Wahl von Führungskräften 
(Dorfvorsteher, Bezirksvorsteher, Gouverneur, 
Präsident) und auch von gesetzgebenden Kör-
perschaften (Bezirks-, Provinz- und nationales 
Parlament) wahrzunehmen.

Auch hier hat Kolping einen gesellschaftli-
chen Wandel bewirkt: In ländlichen Gebieten 
und in traditionellen Gemeinschaften hängen 
die Wahlen zum Vorstand einer Organisation 
von der sozialen Stellung der Kandidaten ab. 
Dies galt auch früher für die örtlichen Kol-
pingsfamilien. Heutzutage achten die Mitglie-
der bei einer Wahl auf die Fähigkeiten der 
Kandidaten, ihre Anliegen und darauf, ob sie 
die Mehrheitsmeinung vertreten. Was die Pro-
jektaktivitäten anbelangt, so ist die Spardarle-
hensgruppe UBSP (Usaha Bersama Simpan 

Pinjam) ein bedeutendes Beispiel für die An-
wendung von Demokratie in der täglichen Ar-
beit.

Diese Gruppe besteht aus 15 bis 25 Perso-
nen, die sich gegenseitig vertrauen und die 
sich darauf geeinigt haben, innerhalb der 
Gruppe zusammenzuarbeiten, um Geld zu 
sparen. Regelmäßige Treffen, eine familiäre 
Atmosphäre und eine transparente Verwal-
tung des Fonds sind die Merkmale dieser 
Spar- und Darlehensgruppe. Die Regeln für 
das Sparen und die Kreditvergabe werden auf 
demokratische Weise formuliert, diskutiert 
und beschlossen.  Die Umsetzung dieser Ent-
scheidungen wird von der Gruppe selbst 
überwacht und bewertet. Kolping Indonesien 
ist bestrebt, diese Samen der Demokratie in 
den traditionellen Gemeinschaften wachsen 
zu lassen, vor allem in den ländlichen Gebie-
ten, in denen der Feudalismus noch vor-
herrscht und der Mangel an Bildung noch im-
mer das Hauptproblem ist. 

Benin
In den ländlichen Regionen 
Benins gibt es nur wenige 
Wasserstellen. Vor allem Frau-
en und Kinder schleppen tag-
täglich über viele Kilometer 
das kostbare Wasser heran – 
eine zeitintensive und kräfte-
zehrende Arbeit. Dadurch lei-
det die Schulbildung der 
Kinder, die oft nur unregelmä-
ßig oder gar nicht zur Schule 
gehen können. Und den Frau-
en fehlt diese Zeit für die Feld-
arbeit. 

Auch in dem Ort Dogbanin 
herrschte Not, und so wurde 
das Anliegen an Kolping her-
angetragen: Wie kommen wir 
an sauberes Trinkwasser? Der 
Verband schaffte vor Ort Ab-
hilfe durch den Bau eines 
Brunnens mit Hochtank, der 
12 000 Liter fasst und die 
Dorfbewohner nun kontinu-
ierlich mit sauberem Trink-
wasser versorgt. Neben dem 
unmittelbaren Nutzen bewegt 
sich auch zivilgesellschaftlich 
viel in dem Dorf, denn die 

Sauberes Trinkwasser 
für ein ganzes Dorf im 
westafrikanischen  
Benin. Die Kolpingsfa-
milie Agbanto hat den 
Bau einer Wasserstel-
le veranlasst.
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Kolpingsfamilie hat ein Komitee gegrün-
det, an dem auch Vertreter der Stadtverwal-
tung und der Gemeinde teilnehmen. Dieses 
Komitee kümmert sich um den ordnungsge-
mäßen Betrieb des Brunnens. Jede Familie 
zahlt eine kleine Gebühr, sodass die Kosten 
der Instandhaltung aus Eigenmitteln gedeckt 
werden können. So zeigen die Menschen Ei-
genverantwortung, nicht nur für sich selbst, 
sondern auch für die Gemeinschaft und das 
ganze Dorf. 

Timor-Leste 
Die Vorsitzende von Kolping Lautem in der 
Diözese Baucau, Maria Ligia de Fátima, ist 
auch die Vorsitzende der Frauenorganisation 
der Regierungspartei FRETILIN in der Ge-
meinde Lautém. Für sie bedeutet Demokratie, 
alle Menschen in die Entscheidungen einzu-
beziehen. Es gehe darum, zu dienen und 
nicht, bedient zu werden. 

Maria Ligia stellt ihre Führungsqualitäten 
unter Beweis, indem sie eine gute Zuhörerin 

Lösungen für die Probleme der Betroffenen. 
Wenn man ihnen nur Anweisungen gibt, wird 
man nie wissen, was sie wirklich wollen, und 
man handelt autoritär.“  Sie fügt hinzu, dass 
eine gute Führungspersönlichkeit immer erst 
dann spricht, wenn sie alle angehört hat. Den 
familiären Ansatz, so wie ihn Kolping prakti-
ziert, sieht sie als besten Weg zum Erfolg und 
als eine Stärkung des demokratischen Sys-
tems. Der Familienansatz schließt niemanden 
aus und jede Stimme zählt bei jeder Entschei-
dung. 

immer die Stimme der Benachteiligten zu sein 

und sich für die Probleme der Menschen in 
Not einzusetzen. Denn sie ist überzeugt, dass 
es im Geiste der Demokratie darum geht, den 
Wunsch der Menschen umzusetzen, die ei-
nem ihre Stimme anvertrauen.

Ecuador
Besinnungstage zum Thema „kirchliche Sozi-
allehre“ haben Kolping-Jugendgruppen aus 
Portoviejo in Ecuador dazu motiviert, sich um 
Migranten und ihre Probleme zu kümmern.

In der Nachbarschaft sammelten die jungen 
Kolpingmitglieder Lebensmittel und Kleidung, 
die sie an Flüchtlinge aus Venezuela verteil-
ten. Diese Migrantengruppe leidet nicht nur 
sehr unter Armut, sondern auch unter Aus-
grenzung. Durch ihr Engagement lernten die 
Jugendlichen aus Ecuador die Realität dieser 
Menschen näher kennen und gaben ihnen das 
Gefühl, willkommen zu sein. So setzt sich 
Kolping Ecuador für Integration und eine soli-
darische Gesellschaft ein.

Philippinen
Seitdem die Duterte-Regierung im Jahr 2019 
an die Macht kam, werden die Menschen-
rechte und die Pressefreiheit auf den Philippi-
nen unterdrückt, bis hin zu außergerichtli-
chen Tötungen von verdächtigen Personen.

Die Umwelt wird durch den Betrieb illega-
ler Steinbrüche, die einfach geduldet werden, 
massiv zerstört. Kolping Philippinen setzt sich 
dafür ein, dass die Steinbrüche legal betrieben 
werden und die Betreiber umweltverträglich 
wirtschaften. Vor der Inbetriebnahme sollen 
zunächst die erforderlichen Genehmigungen 
bei den zuständigen Regierungsbehörden ein-
geholt werden. Kolpingmitglieder klären die 
Öffentlichkeit über diese Missstände auf. 

Kolping hat eine „Prozession der Entrüs-
tung“ durchgeführt, um auf friedliche Weise 
und betend die örtlichen Behörden auf die 
Probleme aufmerksam zu machen. Damit will 
Kolping für die Wahrheit eintreten und der 
Gerechtigkeit zum Durchbruch zu verhelfen.

An der Prozession nahmen Mitglieder der 
Kolpingsfamilie, Dorfbewohner und Dorfbe-
amte teil. Die Aktion endete mit einer feierli-
chen heiligen Messe, die von Nationalpräses 
Msgr. Zosimo Sañado zelebriert wurde.  
Durch die Aktion wurden viele Menschen 
hellhörig und setzen sich vehement gegen die 
illegalen Aktivitäten ein.

Maria Ligia de Fátima, 
Vorsitzende der Frau-
enorganisation der 
Regierungspartei 
FRETILIN in der Ge-
meinde Lautém (Ti-
mor-Leste).

Kolping Philippinen 
hat mit einer „Pro-
zession der Entrüs-
tung“ auf die Umwelt-
zerstörung durch den 
Betrieb illegaler 
Steinbrüche aufmerk-
sam gemacht.
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Uganda 
Ihre Familie, Freunde und die Kolpingge-
schwister sind zu Recht stolz auf sie: Noeline 
Kisembo Basemera ist seit 2016 Parlaments-
abgeordnete in Uganda. Die verheiratete 
Mutter von vier Kindern hat die Grundlagen 
dafür bei Kolping erworben. Begonnen hat sie 
bei Kolping 1996 als stellvertretende Bil-
dungskoordinatorin. Aufgrund ihrer Fähigkei-
ten wurde sie dann schnell Bildungskoordina-
torin und dann von 2003 bis 2016 
stellvertretende Geschäftsführerin von Kol-
ping Uganda.

Begeistert erzählt sie immer noch von der 
entwicklungspolitischen Fachtagung von Kol-
ping International 2007 in Augsburg. Dort 
hatte sie Gelegenheit, zusammen mit ihrem 
Kollegen die Anliegen Ugandas u. a. der da-
maligen Entwicklunghilfeministerin Heide-
marie Wieczorek-Zeul vorzutragen.

Noeline ist davon überzeugt, dass sie es oh-
ne die Frauenförderung von Kolping Uganda 
nicht so weit geschafft hätte. Sie ist geprägt 
von dem Vorbild Adolph Kolping und ihren 
eigenen christlichen Werten. Diese bringt sie 
auch in die Politik ein.

Myanmar
Im von Krisen geschüttelten und vom Militär-
putsch gebeutelten Myanmar ist Kolping ein 
Hort der Demokratie. Dies wird sehr deutlich 
in der Vorstandsarbeit. Die derzeitigen Vor-
standsmitglieder kommen aus den sieben Zo-
nen, in denen die Kolpingsfamilien ansässig 
sind. Jede und jeder Einzelne repräsentiert ei-
ne Region und bringt die Bedürfnisse und He-
rausforderungen der Kolpingsfamilien ein. Ak-
tive Teilnahme an allen Aspekten des 
demokratischen Lebens bedeutet, dass man 
eine gewisse Bildung und Kenntnisse erwirbt, 
um kritisch denken zu können. Damit geht 

einher und der Wunsch, sich aktiv an der de-

den Aktivitäten von Kolping Myanmar einzu-
bringen. Jede Entscheidung wird durch eine 
Mehrheitsentscheidung getroffen, was die De-
mokratie in der Arbeit von Kolping Myanmar 
fördert. 

Darüber hinaus hat der Nationalvorstand 
immer alle Informationen über Finanzen, Pro-
gramme, Aktivitäten und Möglichkeiten an 
alle Kolpingmitglieder in Myanmar weiterge-

leitet, um Transparenz zu gewährleisten und 

Uruguay
Bei den Regionalwahlen in Uruguay im März 
2020 haben sich die Kolpingmitglieder aktiv 
eingebracht. Bei den Wahlen haben 55 Kol-
pingmitglieder und Kolping-Führungskräfte in 
Koordinierungsstellen auf lokaler und regio-
naler Ebene mitgearbeitet. Sie haben bei den 
Maßnahmen zur Bewältigung der Coro-
na-Pandemie mitgewirkt und bei den Vorbe-
reitungen der Wahlen. Geeignete Kandidatin-
nen und Kandidaten für das Bürgermeisteramt 
wurden vorgeschlagen. Viele Ideen der Kol-
pingmitglieder wurden von der neuen Regie-
rung umgehend aufgegriffen. 

Ein Kolpingmitglied wurde zum Bürger-
meister in einem Distrikt des Departments Ca-
nelones gewählt; andere wirkten im Vorstand 
der Poliklinik mit. 

Das Kolpingbüro ist sehr gut mit öffentli-
chen Institutionen vernetzt und kann sich so 
zuverlässig für die Integration marginalisierter 
Gruppen einsetzen. Dies wird vor allen Din-
gen dadurch deutlich, dass Kolping Uruguay 
regelmäßig von der Regierung zur Teilnahme 
an Ausschreibungen im Bereich Beschäfti-
gungsförderung aufgerufen wird. Vor einigen 
Monaten haben sie z. B.ein Programm für eine 
Unterkunft für obdachlose Frauen mit Kindern 
im Auftrag des Ministeriums für soziale Ent-
wicklung umgesetzt. 

In Uganda wurde das 
Kolpingmitglied Noe-
line Kisembo Baseme-
ra 2016 zur Parla-
mentsabgeordneten 
gewählt.

Kolping in Myanmar:
Die demokratische 
Entscheidungsfindung 
ist für die Mitglieder 
selbstverständlich.
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S -
chen Dienst: Bischofsring, Mitra und Bi-
schofsstab. Ende September nahm sie 

Bundespräses Josef Holtkotte feierlich im Ho-
hen Dom zu Paderborn entgegen – in dem er 
zum Bischof geweiht und als neuer Weihbi-
schof für das dortige Erzbistum eingeführt 
wurde. Während der Ring die unverbrüchli-
che Treue des Bischofs zur Kirche symboli-
siert, sind Mitra und Bischofsstab die Zeichen 
des Hirtenamtes. 

-
zen, um deutlich zu machen, wie sehr gerade 
in Umbruchzeiten das Evangelium als „blei-
bende Kraftquelle“ nötig sei, erklärte Holtkot-
te im Weihegottesdienst. Auch wenn dieser 
unter Corona-Bedingungen vor einer redu-

musste, war unübersehbar, für welchen Ver-
band Holtkotte seit 2012 hauptamtlich tätig 
war. Schließlich sorgten die bekannten oran-
gefarbenen Kolping-Banner für das passende 
Ambiente. Wer nicht direkt im Hohen Dom 
mitfeiern konnte, hatte die Gelegenheit dazu 
in zwei weiteren Kirchen, in die die Bischofs-
weihe übertragen wurde. Auch online war es 
möglich, den Live-Stream zu verfolgen.

Rückkehr ins Heimatbistum
Am 23. Juni hatte Papst Franziskus den 58-Jäh-
rigen zum Titularbischof von Simingi und zum 
neuen Weihbischof im Erzbistum Paderborn 
ernannt. Damit folgt der langjährige Bundes-
präses dem im September 2020 emeritierten 
Weihbischof Hubert Berenbrinker nach. Da 
Holtkotte 1990 in Paderborn die Priesterwei-

-

westfalen tätig war, ist es für ihn eine Rück-
kehr in sein Heimatbistum. In seinen 
bisherigen Aufgaben habe er die Liebe Gottes 
erfahrbar machen und mit den Menschen 
Glaubenswege suchen und gehen wollen, er-
klärte Holtkotte in seinen ersten Worten als 
neuer Weihbischof. Kirche müsse aus der Ge-
genwart Gottes leben und das Leben der Men-
schen ernst nehmen. „Nur dann kann sie Weg 
und Bewegung sein und einen Glauben ver-
künden, der vertrauensvoll, getröstet und froh 
leben lässt“, betonte er. 

-
kotte sich einen Satz aus dem Lukas-Evangeli-
um aus: „Da wurden ihre Augen aufgetan.“ 
(Lk 24,31). Diese Worte drücken Holtkottes 
tiefe innere Verbindung zu dieser biblischen 
Erzählung aus. Auch seine Insignien sowie 
sein Wappen sind von den biblischen Em-
maus-Jüngern auf ihrem Weg mit dem gekreu-
zigten und auferstandenen Jesus geprägt. Auf 
dem Bischofsstab sind auch der heilige Josef 
als Namenspatron sowie der selige Adolph 
Kolping als Wegbegleiter und Wegweiser ab-
gebildet. 

Die im Gottesdienst gesammelte Kollekte 
kommt auf Holtkottes Wunsch zwei karitati-
ven Projekten des Kolpingwerkes zugute: Das 

-
-

werk Diözesanverband Paderborn unterstützt 
mit einer Aktion Flutopfer und ermöglicht mit 
Freizeitangeboten für Familien eine Auszeit 
vom belastenden Alltag. 

Erzbischof Hans-Josef Becker sagte in seiner 
Predigt, dass die Bischofsweihe in einer für 

Kolping bleibt sein Wegweiser

Josef Holtkotte, der bisherige Bundespräses des Kolpingwerkes Deutsch-

land ist im Hohen Dom zu Paderborn zum Bischof geweiht und als Weih-

bischof im Erzbistum Paderborn eingeführt worden. Was Adolph Kolping 

ihm bedeutet, wird auch an einem seiner Insignien deutlich.
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die Kirche „sensiblen Zeit“ eine „Vergewisse-
rung unseres Standortes auf dem Weg des per-
sönlichen Glaubens und des Erzbistums Pa-
derborn“ fordere. Christen dürften niemals 
vergessen, wo ihre Geschichte dem Evangeli-
um nicht entsprochen habe oder entspreche. 
Es gebe jedoch keinen Grund, sich mit dem 
christlichen Glauben zu verstecken. Der auf-
erstandene Jesus sei als Wegbegleiter an der 
Seite der Menschen. Das bestärke den neuen 
Weihbischof Josef Holtkotte, aber auch das 
Erzbistum Paderborn, „das mit allen Männern 
und Frauen guten Willens im Vertrauen auf 
die Stärke Gottes in die Zukunft blickt“.

Für die nun kommende Zeit zeigt sich Josef 
Holtkotte zuversichtlich: „Es ist meine feste 
Überzeugung, dass wir eine gute Zukunft ha-
ben, wenn wir mit Jesus unterwegs bleiben. 
Wenn wir uns an ihm festmachen und stets 
seine Gemeinschaft suchen.“

Bundespräses Josef Holtkotte (links) bei seiner Weihe durch den Paderborner 
Erzbischof Hans-Josef Becker.

Farbenfroh: Zahlreiche Kolpingmitglieder waren in  
Paderborn mit dabei, als ihr Bundespräses im dortigen 
Hohen Dom die Bischofsweihe empfing.
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Gemeinsam für  
Lateinamerika
Immer mehr Menschen in Lateinamerika und 
der Karibik leben bereits heute in Städten. Un-
ter dem Motto „ÜberLeben in der Stadt“ rückt 
Adveniat mit seiner Weihnachtsaktion diesmal 
die Sorgen und Nöte der armen Stadtbevölke-
rung in den Blick. Wie bereits in den vergange-
nen Jahren kooperiert das Kolpingwerk 
Deutschland abermals mit dem Lateinameri-
ka-Hilfswerk bei der Durchführung der Weih-
nachtskollekte.

Die bundesweite Adveniat-Weihnachtsakti-
on wird am ersten Advent (28. November) im 
Bistum Münster eröffnet. Die Vorstände der 
Kolpingsfamilien in Deutschland haben mit 
ihrer Postsendung im Oktober Krippenaufstel-
ler erhalten. Diese können nachbestellt wer-

 
ute.schaefer@adveniat.de

Kolpingjugend: Abschied mit Ehrenzeichen
In den vergangenen sechs Jahren widmete 
sich Peter Kube (geb. Schrage) als Bundesleiter 
intensiv den Anliegen der Kolpingjugend im 
Kolpingwerk Deutschland: Auf der jüngsten 
Bundesversammlung verabschiedete er sich 
nun von der Bundesebene. Kube habe sich im 
Präsidium und im Bundesvorstand immer wie-

sei zielorientiert und habe immer gute Umset-
zungsideen gehabt. Als Dank für sein „ausge-

-
zeichen der Kolpingjugend.

In seiner Amtszeit als Bundesleiter widmete 
sich Kube vor allem der Öffentlichkeitsarbeit. 

-

Adolf. Schon in frühen Jahren war Peter Kube 
bei der Kolpingjugend aktiv und wirkte auch 

mit. Kurze Zeit später wählten die Delegierten 
-
-

wöhnliche dabei: Kube wechselte direkt von 
der Orts- auf die Bundesebene. Das sei „ein 
Zeichen und eine Motivation für alle aktiven 

-
gendsekretärin in ihrer Laudatio. Fo
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Mit der Verwendung von FSC®-zertifiziertem Reycling-
papier leistet das Kolpingwerk Deutschland einen Beitrag 
zum verantwortungsvollen Umgang mit der Schöpfung.
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Führungswechsel im Diözesanverband Limburg
Der Kolpingwerk Diözesanverband Limburg 

Wahlberechtigten machten per Briefwahl von 

Kreuz mehrheitlich bei Sebastian Sellinat. Der 
-

milie Wiesbaden-Biebrich folgt damit auf Ste-
-

men der Diözesanversammlung verabschiedet 
-

sam mit vielen motivierten Menschen unsere 
Charismen in den Dienst des Verbandes zu 

ihm entgegengebrachte Vertrauen.
Zukünftig wird ihm Axel Krummeich (Kol-

den bislang vakanten Posten des stellvertre-
tenden Vorsitzenden übernimmt. Pfarrer 
Christian Preis (Präses der Kolpingfamilie 
Hochheim) hatte das Amt des Diözesanpräses 

-
-

le) und Ulrike Schneider (Lahnstein) gewählt. 
Die meisten Stimmen als Delegierte für die 

-
jährigen Amtszeit für das Kolpingwerk zu  
engagieren. 

Fachreferent wechselt in die Lehre 

vom Kolpingwerk Deutschland verabschiedet. 
-

-

in seiner Zeit bei Kolping sei ihm die intergene-
-

be er auch einige Multiplikatorinnen und Mul-
tiplikatoren geschult. „Wichtig waren mir 

im Bereich der Arbeit mit Seniorinnen und Se-

-

auf Bundeseben begleiten. 

der Kommission „Leitbildentwicklung“. „Ich 

Verband so wichtigen Prozesses mit begleiten 
-

on an der Universität zu Köln bei der KatHO 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter arbeitete. Im 

-
ferent beim Kolpingwerk Deutschland aufge-
nommen. Nun kehrt er an die Katholische 

Michael Hermes

Drei der vier neuge-
wählten Präsidiums-
mitglieder im DV Lim-
burg: Christian Preis, 
Sebastian Sellinat 
und Clemens Wittek 
(von links).



I 
m Mittelalter gehörte es zu je-
der Osterpredigt dazu, die 
Menschen einmal zum Lachen 
zu bringen. Wir haben auch 

Grund, uns zu freuen: Der Herr ist 
auferstanden, der Tod ist besiegt. Wir 
sind erlöst und dürfen das auch zei-
gen. Die Christen müssten erlöster 
aussehen, wenn er an ihren Erlöser 
glauben sollte, sagte Friedrich Nietz-
sche einmal. Ich weiß nicht, ob Nietz-
sche viele scharfe Predigten gehört 
hat. Aber sicher war er nie bei einem 
Gesellenverein Adolph Kolpings. Die 
Geselligkeit, das Fröhlichsein gehört 
zu Kolping wie auch zum Christsein 
überhaupt. Als 14-Jähriger bin ich in 
meinem Heimatort Bühlertal zur Kol-
pingsfamilie St. Michael gekommen. 
Und wir haben bei unseren Gruppen-
stunden, bei der Kolpingfastnacht, 
beim geselligen Zusammensein, bei 
Zeltlagern und auch bei Arbeitseinsät-
zen viel gelacht.  Und das können wir 
auch heute noch. Wo immer ich im 
Auftrag Kolpings hinkomme, spüre ich 
die Freude, bei Kolping zu sein.  

Natürlich können wir nicht ständig 
herzerfrischend lachen. Denn oft ist 
uns einfach anders zumute. Es gibt in 
unserem Leben immer wieder vieles, 
was uns belastet: Nachrichten von 
Tod, Gewalt und Zerstörung. Trauer 

um Menschen, die wir geliebt haben 
und die nun fehlen. Angst vor der ei-
genen Vergänglichkeit. Die Pandemie. 

Hier ist Gemeinschaft wichtig. Wir 
sind mit all dem nicht allein. Gemein-
schaft hilft! Gemeinschaft untereinan-
der und Gemeinschaft mit unserem 
Herrn Jesus. 

So können wir gestärkt unseren All-
tag leben. Mit einer Hoffnung, die uns 
der Glaube schenken will. Weil Jesus 
bei uns ist. Und weil wir von der Ge-
meinschaft getragen werden – der Ge-
meinschaft als Christen und der Ge-
meinschaft als Kolpingschwestern 
und -brüder.

Während eines Studienjahres in Ir-
land habe ich einen typisch irischen 
Spruch kennen gelernt, der mich bis 
heute begleitet. Er heißt: „Could be 
worse“ – „Könnte schlechter gehen“. 
Darin steckt für mich eine positive, 
hoffnungsvolle Grundstimmung, wie 
sie zu uns Christen eigentlich gehört. 
Selbst wenn ein Stein im Weg liegt: 
Wer hofft, der sagt: Irgendwie wird es 
schon gehen. Steine kann man aus 
dem Weg räumen und Hindernisse 
kann man überwinden. Wer Hoffnung 
hat, der weiß, dass die Sonne trotz der 
Wolken noch da ist. Und dass sie ir-
gendwann einmal wieder scheinen 
wird. Gerade in Irland ist diese Hoff-

nung so wichtig, weil sonst sicher vie-
le am fast täglichen Regenwetter ver-
zweifeln würden. Tun sie aber nicht. 
Gerade die Iren sind ein sehr humor-
volles Volk, und es wird viel gelacht. 

Es gibt eine nette Geschichte von 
einem irischen Maurer, der vom Ge-

Krankenhaus kam eine Kranken-
schwester auf ihn zu und sagte: „Sie 
Ärmster, Sie haben sich beim Herun-
terfallen verletzt.“ Darauf der Patient: 

„Genau gesagt, Schwester, nicht beim 
Fallen, sondern beim Aufschlagen auf 
dem Boden.“ Selbst in dieser schmerz-
haften Situation behält der Mann sei-
nen Humor. 

Es ist unglaublich befreiend, nicht 
immer alles so ernst zu nehmen. Vor 
allem nicht sich selbst. All die Erwar-
tungen, wie das Leben sein müsste 
und was demnächst alles passieren 
sollte zu meinem Glück: Das alles aus 
der Distanz ansehen zu können, mit 
einem Lächeln – das befreit. Von Papst 
Johannes XXIII. wird überliefert, ein 
Engel habe ihm einmal im Traum ge-
raten: „Nimm dich nicht so wichtig, 
Giovanni…“ Das sage ich mir auch 
immer wieder: Nimm dich nicht so 
wichtig. Deshalb halte ich auch keine 
scharfen Predigten, sondern lache lie-
ber zusammen mit anderen.

für den Alltag heute

"Das Lachen aus heiterem Herzen ist mehr wert als 

die längste und schärfste Predigt."

Adolph Kolping

Rainer Auer, Diözesanpräses 
des DV Freiburg




